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V o r w o r t.

Gegenwärtiger Aufsatz wurde niederge-
scbrieben zunachst um in einer russischen Zeit-
schrift Platz zu finden. Bey der Abfassung des-
selben hatte ich es mir zum Zweclt gemacht,
eine gedrängte aber doch zugleich vollständige
Und klare Uebersicht alles dessen, was die fin-
nische Sprache Eigenthiimliches darbietet, zu

liefern. Das Ziel, wornach ich dabey einzig zu
streben batte, war eine nach vorhergegangener
Iritischer Sichlung der vorhandenen Maleria-
lien zweckmässig eingerichtete Zusammenord-
riung des Bekannten zu einem lebendigcn Be-

griffe des gesammten in Seine Theile aufgelö-
sten finnischen Sprachkörpers, nebst Angabe
der Hauptmomente in dessen Bildungsgeschichte
eben so wie d< r vornehmsten Schriften x aus
■welt hen der Leser, selbst am sicbersten und
besten eine nähere Auskunft bofFen könnte.



VI

Das Neue abgesehen von dem Publiko,
welches der Verfasser vor Augeu hatte den
Kussen —, mehr in der Form als in der Sache
sclbst.

So batteu diese Bliitter die ihnen gesteckle
Grenze erreicht. Indessen wurde ihnen das
Gluck, auch dis Aufmerksaiixkeit und den Bey-
fall eines Erlauchten Beförderers der Wlssen-
schaften, des auch uns Finnen unvergesslichen
Uerm Reiehs - Kanzlers von Rv mAnz o w
zu "ewinnen und icb fiiblte mich durch Seine

sJ

mir höchst ehrenvolle und slets mit innigster
Dankbarkeit zu erkennende Zusage des Uruck-
aufwandes aufgefordert sie der Presse zu iiber-
liefern. Indem ich sie dem zu Folge einein
grösseren Publiko itbergebe, so schnxeicble ich
mir mit der Hoffnung, dadurch auch deulsehen
Lesern einen nicht unangenehmen Dienst gelei-
stet zu haben, da über den Gegenstand bisher
nichts ausfuhrlichei’es ersebienen ist. Möge das
was ich hierbey gethan, Nachsicht bey sach-
kundigen Beurlheilern finden und mich dadurch
ermuntern in der Fulge Besseres zu laisten!

Erst nach der Beeudigung meines Aufsatzes
habe leh Gelegenheit gehabt unter den Schät-
zen der vorlrelflichen Bibliothek des Herrn
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Reichs - Kanzlers Sam. Gyarmathis gehaltvolle
Schrift: yl/Jinitas linguae Hungaricae cum

linguis Fennicat originis grammatice demon-
strata, Götting. 1799. 8. zu sehen und zu lesen

und zwelfle kaum mehr daran
,

dass die Un~

grische Sprache ebenfalls eine ( obgleich ent

ferntere) Yerwandtschaft mit dem Finniscben
habe. Die genannte Schrift ist daber geböri-
gen Ortes iiber das Yerhältniss des Ungrischen.
zum Finniscben nachzutragen.

Ueber die Mundarten der finniscben Völker-
schaften im Innern Russland habe ich zur Zeit
nur Andeutungen liefern können. In dem klei~
nen Wörterverzeichnisse riihren die teeren Räu-
nie, solche VYörter, die keine Aehnlichkeit
an sich tragen, abgerechnet nicbt immer aus

Unkunde her, soudern oft aucb aus Wider-
spriichen in den Angaben. So heisst z. B. der
Baum bey Gyarmalhi auf Tschuwascbisch dem
Finniscben ähnlich Pii ; in der bekannlen Schrift
aber; CounHenia ki Fpavma-
miiKfe RyaamcKaro aabiua, St. Petersburg 1775.
wird der Baum Hnwcb und Holz Bonib genannt.
Eben so heisst Nacht (finnisch «ö) bey Gyar-
rnathi uin ; am angefiihrten Orte hingegen
Ciop.ia.



VIII

Vieles daron tras ich in dieser llinsicht ge-
liefert habe , eben so wie überhatipt manche
Belehrting, manche Berichtigung verdanke ich
der zuvorkommenden Giite des Herrn Etats-
raths von Adclung, dem ich hiemittelst dafur
öffentlich meine Frkenntlichkeit, meinen wrirm-
sten Dank bezeuge, so eine der ersten Pflich-
ten erfullend ,

d( nen ich bey der Einleiiung
dieser Blatter ein Genlige leisten zu mussett

geglaubt habe.

St. Petersburg, den r- April 1821.



Ueh e r

die finniselle Sj> ra che

ii n d ikre Literatur.

Mehr als n Jalire sind schon verflossen,
seitdem das ehemals scbwediscbeFinnland durch
den am 17. Sept. 1809 zu Friedrichshafen ge-
schlossenen Frieden dem russischen Reiche ein-
verleibt wurde. Yön der Zeit an ward es von
einein uuunterbrocbenen Frieden gcsegnet und
wabrcnd so \iele andere Länder Europens zu
einem blutigen Schauplatze wurden , auf dem
die Yölker ihre Ledrohie Freiheit und ihr
schwindendes FFeil gegen den Dämon der Ge-
walt und Willkuhr verfochten, genoss Finn*
land, abgesondert durch seine pbysische Lage
und unter Rutbenias Aegide einer Rube, die
dem Biirger und Landmann vergönnte, im Siil-
ien ibre friedlichen Gewerbe zu treiben, an
der Beförderung und Erweiterung des Natio*



ualwohlstaudes zu arbeiten und alles Gute, was
sich aus der Reibung der streitigeu Zeitelemente
entwickelte, mit klarer Besonnenheit und seiner
Volkslhiimlichkeit angemessen in sich aufzu-
nehmen und fortzubilden. Die milde Regierung,
unter welche das Schicksal es berief, hatte es
gewöhnt, nielu nur auf Schulz, sondern auch
auf zuvorkommende Aufauuiterung zu rechnen.
Davon haben sich auch schon jetzt die erspriess-
licbsten , fiir den aufmerksamen Beobachter
höchst erfreuliche Folgen bewährt. Seit der
Yereinigung des ganzen Finnlands mit Russland,
ist, so zu sagen, cin neuer Zeitraum selbst in,

der Literatur eingetreten. Der lebeudige Eifer
fiir alles Vaterländische, der, aus einein langen
Todtenschlafe wieder erwacht , alle die unge-
heuren Aufopferungen , mit denen die Selhst-
ständigkeit der Europäischen Volker erkauft
werden musste, als Seine herrlichste Bliite her-
beygefiihrt liat, ist auch in Finnland, obgleich
auf siiderein, glucklicherem Wege, rege gewor-
den. Auch wir haben einsehen gelernt, dass,
wenn wir darauf Ansprliche machon woi len,
als cin Yolk zu bestehen, wiirdig ciner Selbst-
ständigkeit, wie sie un s Alexanders grosse
Seele verliehen liat, wir auf unsere Religion,
unscre Gesetze, unsere Sprache hallen miissen,
damit wir sie recht wiirdigen und inclera wir
ergriindeu, ivann und ivie wir zu jenen gekom-
men, auch verstehen lernen, was wir an ihnen
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jetzt haben und was wir in der Zulunft haben
können.

Besonders ist eln griindliclies Studium unse-
rer Spracbe am so nothwendigcr, weil sie bey
dem gänzlichen Maugel an Denkmahlern die ein-
zige Quelle darbietet, woraus fur die Geschichte
des finnischen Volkes ia älleren Zeiten, einige
Auskunft gehofft Werden darf' ).

Dass die Sprache eben so wie das Yolk,
dessen geistiges Abbild sie ist schon an sich
so viel Merkwiirdiges, so viel Eigenthiimliches
enthält, dass es nicht nui' den Geschichtsforscher,
sondern aucb deu Philosophen nnd Pbilologen
mit reichem Genusse fur den darauf angewand-
ten Fleiss befobnt, hoben selbsl die Ausländer,
welche theils eigene Wissbegierde, tbeils der,
oben den erfreulichsten Phänomenen unserer
bedrängnissvollen Zeit angerechuete Eifer fdr
das Valerländische, zum Studio derselben ge-
ftihrt, riihmend erkannt. Wir erinneen den Le-
ser an den scharfsinnigen Danen R. Rask und
den Deutschen H. von Schröter, der, während
seines Aufenthaltes in Upsala, durch dort stu-
dirende, hoffnungsvolle, junge Finnen veranlasst
und unterstutzt, die gelehrte Welt zum ersten
Male auf eine so ruhmliche als iiberraschende
Weise, mk einer eigeneu, neuen Liederquelle

’) Vergleiche Jdelungs Mithridate> Th. 11. S. 755- ff.



des Nordens bekannt gemacht hat * ). Diese zeigl
sich auch jetzt noch , obgleich sparsamer , in
den oberen Theilen des Landes , Sawolax, Ra-
relen und Kajanalebn , wo sich iiberhaupt das
Nalionelle am läugsten und reinsten erhalten
hat.

Was den Character dieser poelischen Gei-
steserzeugnisse belrifft, so scbeint der epische
Zeitraum der Nation , wenn sie je einen sol-
chen gehabt , längst voruber zu seyn. Die
bisher bekannt gewordenen Runen 3 ) enthalten
sehr wenig historisches und auch jenes wenige

meist in Beziehung auf die Streifziige der
Russen in Finnland reicht nicht weit in das
Alterthum hinauf, lndessen wäre es noch
allzu gewagt , wenn man behauplen woilte,
dass aus der finnischen Runenpoesie fiir die
Geschichte des Landes gar nichts zu hoffen wäre,

Erst wenn man das Ganze der zerstreuten Pro-
ductionen znsaraflien hat, wird man hieriiber
bestimtntere Schliisse zieheu können. Jetzt fehlt
es daran noch sehr; man hat erst neulicb an-

gefangen Runen zu sammeln und nur ein ver-
hältnissmussigkleiner Theil von ihnen ist bisher
öffentlich gemacht. Mag es auch seyn , dass
viele alterlhiimlicheTöneSchon verklungen sind,

a ) Finniselle Runen. Finnisen und Deutsch von Dr.
H. li. von Schröter, Upsala, rBl9* 8»

3) Runot so nennen die Finnen ihre National-
gesänge.

4
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mögen auch friiherhin die Geistlichcn selbsfc
durch ihren wohlmeineuden Eifer manches ver-
nichtet haben , so muss doch noch vieles im
lunern des Landes verborgen seyn, was einen
Entdecker, einen Bekanntmacher ervvartet.

Dieses gilt iiberhaupt von alien historischen
Denkmählern und um so mehr, in je weilerem
Sinne mau diesen Ausdruck nimmt. Wenn auch
vieles, unter den verheerendenRrie-
gen verloren gegangen ist , so möchten noch
viele Notizen aus einzelnen Stadt- und Rirchen-
archiven zu schöpfen seyn, die man durchgän-
gig genau untersuchen miisste, um iiber das
Viele oder Wenige ein factisch begriindetes Ur-
theil zu gewinnen und um allenfalls zu retten,
was noch gorettet vverden kann, gesetzt auch,
dass dessen wenig mehr iibrig wäre. Was un-
ser einziger Historiker , der stets unvei'gess-
liche Porthan in dicser Hinsicht durch eigenes
Bereisen einzelner Tlieile des Landes so wohl,
als durch eingezogeneNachrichten und von ihm
veranlasste Nachspiirungen in den entlegneru
Gegenden, geleistet hat, wird alien von seiner
Wirkungsart niiher unterrichteten genugsam er-
innerlich seyn.

Unsere gegenwärtige politische Lage berech-
tigt tms zuneuenund grösseren Hoffnungen und
macht an alle, deuen das Vaterländische theuerist,
grössere Anforderungen. Durch unsere Verei-
nigung mit Russland ist uns ein freierer Verkehi
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mit unscrn bier lebendcn Stammvcrwandten 4)
eröfifiiet; unter derii Scbutze unserer grossmu-
thigen Ilegierung diirfen wir hoffen, uns einer
erweiterleren Literatur zu erfreuen. Schon
wird das von dem Adjunkten der Geschichte
an der Universität zu Abo, B. von Becker, da-
selbst besorgte Wocheublatt 5 ), dessen zweyter
Jabrgang vor kurzem angegangen ist, in Finn-
land allgemein gelesen iind es miisste dessen
eigenen Unvollkoinmenheiten zugeschrieben wer-
den, wenn die Unlerstiitzung und Aufmunte-
rung, welche ein so niitzliches Unternehmen
Terdient und Aufangs auch iibcrall gefunden
liat, von Seiten des Publikums, för welches es
berecbnet ist, geschvvächt und vermindert wiir-
de. Indessen bat das Blult auch fur die Ge-
lebrten durcb die sowobl materiellen als for-
mellen Mungel, wclcbe man daran geriigt bat,
dcn Nutzen gebabt , dass es eiuen lebhaften
btreit iib.er das Eigentbiimlicbe der Sprache
vcranlassi, und dadurch vielseilige Erörtcrun-
gen dcrselbcii zu Tage gefördert uud die Hoff-
imng zu einer einstigen geregelten und auf
eigenen festen Boden gegriindeten Sehriftspra-
cbe vermebrt bat.

Ein anderes Hinderniss in der Erweiterung

a) Vergl. de amplitudille linguae fennicae Diss. auct.
Ilenr. HyLieri. Aboae 1766. 4.

') Tarun TViikko-sanomat ( Ahoische wöchentliclie
Nachrichten). 4.
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des Studiums uuserer Spiacbe und Lileratur—-
die bisher freilicli nicht gross gewesen ist
der Mangel an einem guten, vollständigen Wör-
terbuche. Der erste eigentliehe Versuch dazit,
von dem verdienten Bischofe ( erst in Borj>å,
nachher zu Skara in Schweden) Daniel Jusle-
nius 6 ) ist kaum brauchbar ?xi nennen und die
einzelnen zerstreuten Vorarbeilen zu dessen
Vervollkomninung baben aus Arrnulh , vt elche
leider in Finnland alle literarischen Unterneh-
mungen von grösserem Umfange bisher gelahrot,
ja selbst umnöglich geraacht hat , nicbt durcb
den Druck öffentlich werdeu können. Jelzt
wird endlich diesem Mangel durch den gross-
miithigen, auch um die jungsten Söbne seines
Yaterlandes hoch verdienten Gönner der W is-
senschaften, den Ileicbskanzler Grafen Ruman-*
zow , abgehnlfen werden. Auf seihe Kosten
wird der gelehite Gust. Rcmvall (gegenwartig
Probst in Uskela) ein vollständiges finnisches
Wörterbuch, wovon der erste Enlwurf srbon
bis auf die letzte [Jeberarbeitung ferlig liegt,
hcraussreben.

Diese Zusammenstellung des äcbten und
reinsten finnischen Sprachschalzes, wird, wenn
sie einst erscheint, auch unsern Briideni, den
Russen, die Kenntniss unserer Sprache crleich-

6 ) Fennici Lexici Tentamen, Dei auxilio, prolixo
labore, longo tempore, multorum consiliis Liu-
guaeFennicae hpnpri cpngestum. Stockli. 1745» 4*



tern. 'Wir sind davon iiberzeugt, dass sie ih-
nen nicht gleichgiiltig bleiben wird. Die Zei-
ten, wo man den Finnen einen Barbaren schalt,
und auf seine Sprache als ein Gemisch von ro
ben, wilden Tönen eines verächtlichen Volkes
herabblickte, sind boffentlich voriiber. Die fin-
niscbe Sprache \vird den Russen nicht nur ein
allgemeines Interesse, was sie als eine an sich
schon uierkwiirdige Sprache verdient, gewäh-
ren; sie wird ihnen auch als die Sprache ei-
ner Menge mit ihnen verschmolzener Völker-
slärnme wichtig erscheinen, durch deren Kennt-
niss manches in ihrer eigenen Geschichte klarer
werden - kann. Und wenn einst Russen und
Finnen briiderlich neben und mit einander auch
in der Literatur zum Resten des gemeinschaft-
Helien Yaterlande.B arheiten, daun erst darfman
hoffen , zu einei' bessern Ein- und Umsicht in
ihrerbeyderseitigenGeschichtskundezugelangen.
Erst daun werden auch iiber die, unter Russen
selbst wolmendcn finnischen Völkerstämme Un-
tersuchungen angesteHt, diese mit den eigentli-
chen Finnen in Sprache und Sitten verglichen
vmd die gegenseitigen Verhidtnisse dieser bey-
den Stämme sowohl unter sich als mit den Rus-
sen ausgemittelt Averdeu könneu.

Unter diesen Voraussetzungen utid aus d'em
Gesichlspunkte, den wir durch diose ein-
leitenden Worte habeu andeulen wolleii, hoffen
, wir, dass einslweilen eine gedrängte Uebersicht

8



der Eigenthiimlichkeiten der finnischen Sprache,
dem Leser willkommen seyn wird. Wir wer-
den uns fiir reichlich belohnt ansehen, wenn
wir unseren einzigeu Zweck dabey erreichen;
auf die innere BeschafFenheit der finnischen
Sprache aufmerksam zu macben und auch bey
den gelehrten Russen weitere Nachforschungen
in diesem jetzt gemeinschaftlichen Gebiete zu
veranlassen.

Mit dem Christentbume fiibrten die Schwe-
den (in der Mitte des täten Jahrhunderts) zu-
gleich ihr Alphabet in Finnland ein. Dass da-
durch die finnische Spracbe schon in ihren Ele-
nienten nach der schwedischen mngemodelt
wurde, war natiirlich. Buchstaben, denen gar
kein Laut im Finnischen entspricht, wurden der
Spracbe aufgedrungen; dabey ihr Eigenthumli-
ches verkannt und vieles , was sie vor der
schwedischen voraus hatte , gar nicht beruch-
sicbtigt. Eschillus Petraeus (Bischof zu Åbo),
der älleste Yerfasser einer finnischen Gramma*
tik 7 ), gleichwie sein Yerbesserer Matthias Mar-
tinjus (Probst zu Hauho 8 ) kannten nach Art
der lateinischen Grammatiken nur 6 Casus, wo-

7 ) Institutio linguae fennicae, Aboae 1649. g*
8) Gab 1689 in Stockholm eine (wenig) verbesserte

Auflage von der obgenannten Institutio L, F. un-
ter dem Xitel 1 Hodegus Fennicus, 8- beraus.

9
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Ler denn aneli der Ablativ 4 Endungen hatte;

Ua, sta, sa, Ha. Barth. Vhael wollte einen
selbständigeren VVeg einschlagen ; dennoch hatle
aucli seinc Arbeit 9 j viele Mängel. Er hatte in
«las Innere der Sprache tiefere Blickc als sein
Yorgänger getban; die von der ersten Bildung
der Scbriftspraphe her im Laufe der Zeit mit ei-
nigen Modiflcationen befolgte Orthographie aber
hatte durch das Herkommen schon ein zu grosses
Anseben gewonnen, als dass eine bedeutendere
Reform selbst in den einfachen Sprachelemen
ten hatte vorgenommen werden kölin en. Die
Schwedische war niebt nur immet die Sprache
der gebildeten und böheren Stiinde, sie war

aueb bey den Gericbten nnd allen öirentlichen
Verbandlnngen und Gcscbaften die allein iibli-
cbe gewesen; in den Landesschulen wux-de sie
zuerst gelebrt; dadurch musste die finnische
Sprache niebt nur mit der schwediscben in ein-
zelnen Wortern und Piedensarten vermengt wer-

sondern die lelztere erstrecktc ihren verderb-

9) Der vollständige Titel lautet; A hs4 AI Gramma-
tieä Femiica}

adeuratiore methodo, peaitiori cura,
ohservatione & labore, reserans antiquissimae
hujus, ac natura saa praestautissimae linguae adj-
ta. ejus peculiarem, ab aliis Eyropaeis linguis-
differentem genium, flexiones & conjugationes,
oxientalibus, primaevae imprirnis, adlines, illu-
strans, opera x studio Bartlioldi Vhael, Praepo-
siti ci: Pastoria quoudam iu Ilmoila, Botniae ori-
entalis. Opus postlmmum. Sumtibus Viduae Vhae

lianaej Typis Acad. Keg. Aboae i?33> 8.
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tiehen Einfluss selbst bis auf den innern Bau
der erstgenannten. Der grosse Porthan hatte
wohl die Aufmerksamkeit auf die Sprache wie
auf die Gesehichte des Landes gelenktund durch
sein eigenes Beyspiel Forschungen in dieseni Ge-
biete indessen starb er selbst zu friih,
um alles, was er wunschle, auszufuhren. Der
Eifer, welchen er gewcckt, erkaltete auch wie-
der und so blieb es im AUgemeinen , was die
Sprache betrifft, bis zu deni Zeitpunkle ,

wo

Firmland von dem scbwedischen lleichskörper
getrennt und mit der grossen russiscben Monar-
chie vereinigt wurde.

Der erste, welcher auf die Bericbtigung des
finnischen Alpbabets durcb Ausschliessung alles
Fremdartigen drang, war der gedacbte gelebrte
Rcnwall ' ) und die darin gemachlen Vorscblagc
befo]"te zuerst der um die finniscbe Literatur
boch verdiente Jak. Juden, Magistrats Secretur
in Wiburg , welcber durch verschiedene, mit
Biicksicbt auf sowobl seine eiyene als seines Pu-
blicums iiussere Lage, einzeln herausgegebene
kleine Gedicbte und vermiscble Aufsiitze auf die
Bildung des Bauernstandes in Einnland tbätig
gewirkt hat. Der nehmlicbe hat aucb im Jahr
1812 in Wiburg einen Versucb zur Erörlerung

') in seiner akademischen JDissertatio de Orthoepia
& Orthographia linguae Fennicae, Partes II» 181 ®

und iBn- 4-
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der finnischen Grammatik 4 ) drucken lassen, die
viele treffliche Bemerkungen, jedoch ohne slreng
systemalische Ordnung entbält. Eine gänzliche
Reform erlitt endlich die Sprache auch in ihrer
äussern Gestalt in dem oben erwähnten von
Becker herausgegebenen finnischen Wocben-
blatte ( Turun kViikko-sanornat). Der Herausge-
ber hatte ein Jabr zuvor mit zu grosser Härte
die 1816 in St. Petersburg erschienene finnische
SprachlehreJur Finnen und Nichffinnen u. s. w.
von Joh. Strahlmann (die auch wenig den erreg-
ten Erwartungen entsprochen hat), in der Aboi-
schenZeitschrift Mnemosyne recensirt und musste
min selbst nach der Herausgabe der ersten Num-
meni seines neuen Blattes in der nehmlichen
Zeitschrift eine strenge Riige seiner Einseitig-
keit und seiner Uebertreibuneen erdulden. Selbstu

Hess er sich in keine weitläuftige Antwort ein,
sondern verwies seine Gegner auf die von ihm
herauszugebende Grammatik der finnischen Spra-
che, in welcher er die Principien seines befolg-
ten Systems ausfiihrlich auseinauder zu setzen

versprochen liat. Jenes blieb doch nicht ganz
ohne Anhänger, mehrere kämpften in der ~Mne~
mosyne “ fiir und wider die Sache und die jetzt
allmählich erfolgte Ruhe möchte fiir einen Still-
stand anzuseheu seyn, der nur bis zur Erschei-

Försök tili utredande af luiska Språkets Gram-
matik. 8.



nung der angekiindlgten neuen Spracblebre dau-
ern diirfte.

Nach dieser kurzen historischen Darstellung
alles dessen, was bisher fiir die finnische Spra-
che geschehen ist, wobey wir nur der wich-
tigsten und einflussreicbsten Schriften Erwäb-
nung gethan (auf andere werden wir noch wei-
ter unten kommen), geben wir zum eigentli-
chen Gegenstande unseres Aufsatzes iiber.

Die reinen dem iicht finnischen Laute imAllge-
meinen entsprechenden Elementarzeichen möch-
ten folgende seyn. Selbstlauter: a ä o ö u y
(oder lieber , "wie Renwall statt dessen vorge-
schlagen hat ii) e i. Mitlauter: d g h j k 1 m
n p r s t w. Einige wollen z hinzusetzen,
welches bey den K.areliern als eigentbiimlicher
Laut vorkomraen soll.

Hierbey ist zu dass ä breiter als
im Deutschen ausgesprochen werden muss. O
lautet immer wie im Russischen. Der grösste
Streit hat iiber d und g Stalt gehabt. Mehrere
(worunter auch Remvall ) haben sie ganz aus-
merzen wollen, weil sie erstens nie im Anfange
der Wörter und nur in der Mitte vorkommen,
dann in einigen Dialekten mit andern Buchsta-
ben, besonders d mitt, 1, r, j verwechselt ja
sogar ausgelassen und dann weil k und t mei-
stens etwas weicher, zwischcn g und k, d und t.

13
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bcsonders uacb den Millautern n und 1 aus-
gesprochen werden. Dasselbige ist mit p nach
m der Fall , was docb teinen hinreichenden
Grund zur Aufnahme des b, iiber dessen Aus-
schliessnng nunmehr alle eins sind , hergiebt.
Allein, was d und g belriflt, so haben anderc
mit Ilecht elngewendet, dass der Nicht-Gebraucb
derselben in einigen Dialekten zu der Aus-
schliessung dieser Bucbstaben aus der ganzen
Sprache nielit berephtige, zumal, da diese Zei-
chen bisher in der allgemeinen Scbriftspraehe
Schon iiblich, von teinein derjenigen, die die
anderen Dialeltte dafiir brauchen, ersetzt wer-
den honnen, ohne dadurch, welche inan aneli
von ihnen substituiren wollte, viele und grosse
Zweydeutigkeiten zu veranlassen , indeni ver-
sebiedene Wörcer in einigen Flexionen ganz
auf dicseibe Art bezeiehnet werden soitten,
z. B, käsi (Hand) genit. käden und käki (Gugk-
gueb) gcn. käen, pata (Grapen) gen. padan
und pala (Stiick) g. palan, kutu (Balz oder Laich,
Laichzeit) g. kudun und kuu (Mond) g. kuun.
N liat vor k einen barlen Nasallaut, wie im Deut-
schen ; onko (giebt es?) lautet wie ongho.
H, das an einigen Orten auch doppelt lautet,
rahkaa (1. rachhaa) stalt rahaa (Geld), wird
iiberbaupt mit einein ctwas stärkerem Hanche
ausgesprocben. S wird dem Kussen .beson-
ders schwer seyn, weil dpr Laut desselbcn zwi-
schen seinem 3 und c liegt.
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Der finnischen Spracbe ganz eigenthiimlich
ist die Eintheilung und der Gebrauch derSelbst-
lanler. Sie sind entweder primariae (a o u)
Oder secundariae (ä ö ti). Diese komien nie in
einein Worte zusammen stehen. Die mediaa
hingegeu (e i) lassen sieb mit beyden vorher-
gebenden vereinigen, doch so, dass wenn die
Wurzel keine primaria bat, Sondern blosse
medias , in der Flexion eine secundaria er-
scheint, z. B. mesi (Wasser) accus. mettä.
Dieser Gebrauch ( nach Professor PasÅ: aneli
in der tiirkischen Spracbe vorkommend ) ist
in der Spracbe durchgängig und wichtig in
Flexionen , Zusanimensetzungen , Derivalionen.
Bey den einfachsten Wörtern kormut sie zum
Yorschein , wie in den particulis inseparabili-
bus pii in sepä (nicht sepä) der ncbmliche und
ka in mikä (nicht mikä ) wer ? was?—Darum
wird z. B. das schwedische myssa (Miitze) im
Finnischen zu miissii, rjssja (Fischerreuse) zu
riisu u. s. w.

So wie die finniscbe Spraclie iiberbaupt
verhältnissmässig mehrSelbs- als Mitlautec bat,
so ist sie besonders reich an Diphthongen.
Darum wird in fremden Wörtern der Voi;ai
zum Diphthong verändert; skola (Schule) wird
koulu, aus spegel (Spiegel) peili; aus mor (Mnt-
ler) muori, aus dom (Urthcil) tuomio. Milton
in die Wörter wird gern ein i eingeschoben:
Peter wird Pietari, Petersburg Pietarpori. Ai.
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ai, oi, öi, ui iii und ei sind iramer Diphthongen ;

nur in der ersten Sylbe dagegen sind es au,
ou, eu, iu, uo, iiö, äii, öii, ie; wo sie iibrigens
vorkommen, werden sie durch Hiatus geschie-
den, wie ia huoka-us (Seufzer). Einige Dop-
pellaute wie äii, öii, iiö sind den Finnen eigene,
in anderen Sprachen seltener vorkommende Tö-
ne. Triphthongen sind selten.

Aus den bereits angefiihrten Beyspielen wird
man bemerlt haben, dass der Finne das Wort
am liebsten mit einem Selbstlauter endet 3 ) und
dass er nicht viele Consonanten in seiner Sprache
bey einander liebt. Anfangs kommt, mit wenigen
Ausnahmen, in der Regel nur ei/z Mitlauter vor.

Schwedische Wörter wiefru (Frau), glas, knapp
(Knopf) , snickare (Tischler), prost (Probst)
■werden im Finniscben zu rouwa, lasi, nappi,
nikkari, rowasli. Nie hat der Finne Wörter wie
vxkijpoe, Sprache und noch weniger wie stampjst.
Auch in der Mitte der Wörter triflt man sel-
ten 2 Selbstlauter, noch weniger am Ende oder
gar 3 ohne Selbstlauter und gewöhnlich wird der
letztere Mitlauter verdoppelt (z. 13. nss, mpp),
so wie iiberhaupt lieber Verdoppelungen als
mehrere einzelne Mitlauter neben einander vor-

3 ) So wird, um noch einige auzufuhren, aus ivakt
(Wache) inahti, aus Spector ( Zusammenziehung
in der Volksmmidart von Inspector) Pehr a ri,
Fähdrik ( Fähnrich ) tVänterikki , far ( Vater }
waari u. m.



kommen (katteir/i aus kapte??, "Kaphnin). Selten
sind Wörtor wie kerskata (prahlen) und puhkia
(nppig).

Die am öftersten mit andern vereinigten Mit-
lauter sind 1 und r. Sehr o(t kommt auch h
vor, wodurch viele eigenthiiinliche Doppeltöne
gebildet werden, wie hk, hl, hm, hn, hr, ht, hj,
hw, hd, /h, nh und hat dasselbe, wo es voran-
steht, eine slärkere Aspiration, so dass es dem
Orienlaliseh.cn £ gleich komml.

Schon in iiuen Bestandtheilen hat die fin-
niselle Spraehe Vorlheile , die vielen anderen
gänzlich abgehen. Sie ist einfaeh, leicht, niann-

lich. Keine lästige Kehllaute, wie i>, n, ch,
keine Zisthbuchstaben wie sch, m, jk, m, q, p
und th der Engiänder. Der einzige zusammen-
gesetzte Laut ist z, weleher nur bey den Ka-
reliern als q vorkommen soll. Ich wäre dorh ge-
neigt , dicses nur von den schon längst russi-
schen Kareliern zu glauben ; denn auch in In-
germannlaud, wo die Aussprache ganz sawola-
xischund kareliseh ist, habe ich inimer ts gehört,
wie das z allgemein in den sputeren Sclu-iften der
Finnen bezeiehnet wird. Sonst haben an-

dere Mundarten dafur theils it, theils ss, theils
noch ht (wie metsä (Wald) mettä, messä, mehtti).
Ueberhaupt werden alle Buehslaben im Finni-
schen mit einem vollen, klaren und unabänderli*
chenL-aule ausgesprochen. Es hat keine miissigen
Charaktere, wie im Deutschen Jahr, die, im

17
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Fran/ösischen aöut, plaire «. s. w. im Schwe
dischen werld (Welt wird wärd ausgespro-
chen), keine zweydeutigen Laille wie roi, elois,
loin m. ra
Anzabl dei’ Selbstlauler und JVliilauter in deu
W örtern herrscht das sdiönsle Ebenmass uud
die S praclie koniini daiin selbst der italianisehen
sehr nahe. Die langen Vokale werden überall
doppelt geschrieben aa

,
uu , u. s. w.; das

sehwedische win (Wein), wird n iinä. Un (Lein
hina.. Die Sprache liebt lange Worler, einsyL
bige kommen selteu voi ; die meisten besleben
aus 2,5, 4 Sylben. Bey den aus mebreren lie-
griffen zns ani inengesetzteu linden sich ibrer soi

gar ii, wie z. B. ajaliclcnmUoniundtssansakin
(bey seiner Unbedaebtsamkeit sogar).

Versthiedenc Veranderungen und selbst ein-
zelne Ausnabraen von den angegcbeneu Eigen-
lieiten werden durch die versebiedenen Dia-
lekte bewlrkt.' Der karelische ist die
ste und bartesle Mun lai t. Sie sebliesst das d
der siidlieben, im Aboiscbcn wohuendeu Finnen
aus, vejrschmäht die Dipbtbongen au, ou, eu
und sebiebt austatt des lelzteren Selbstlaulers
Consonanten ein (nakla. kopra, pelra statt naula,
koura, peura), Sie ist breit und gäbnend, die
Laute vverd.en aus der Reille gt baudit, in 3
sing. praes, yyird statt der gevr öbnlicben Endung
ee oder aa, oo gehört; das doppelle a (aa) lau-
tet beynahe wie oaa (ohngefahr wie z. B. Lord
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im Englischen), ää fast wie ean. Die Wörter
sincl lang und vielsylbig, die Fonnen voll und
imverkurzt, kirkkohan (in die Kircbe) st. kirk-
koon, rakkahan (des, der Gelleblcn) st. rak-
kaan. Durch verscbiedene Nuancen wird diesc
barte Aussprache mehr und mehr gemildert bis
ins Aboiscbe, wo die Spracbe durch Nichah-
nnmg des Se bwediscben schon verdorben ist-
Die Wörter werden zusammengezogen und am
Ende yerstiunmelt, wodurch selbst die Formen
bisweilen einbdssen. KirkoU z. B. kann. so-
wpbl kirkolle (der Kli’che, Dat.) bedeuten,
als kirkolla (bey der lAircbe). Die mittlera
Theile des Landes, Satakunta., Tavastland und
Oesterbotten halten die Miltelstrasse zwiscben
der rauhen, harten Ober- und der weieben,
schwedizirenden Unter,spracbe.

Nicht minder eigcnlhiimlich und merkwur-
dig ist die fiuniscbe Spracbe in ihrem ganzen in-
nern Baue.

Fur die Gescblechter liat sie keine Unter-
scheidungsmerkrnale. Eben so yermisst sie den
Artikel. Indesscn sclyeint sie mir Belege zu
der von der Yergleicbuwg mehrerer ande-
reu Sprachen hergeleitelen Behauptung zu lie*
fern, dass die Artikel urspninglich nichts als
Pronomina demonstrativa sind , wie auch im
Griechischen noch bey Hömer beyde vermisebt
fur einander gebrapcht Dehn die fin-
nischen Pronominalformen löi, tää, tämä, ton,
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taan, iän, tätä stehen in augensebeinlichcr Ver-
-wandtschaft mit den arabischen Ji (ilsaa),
(dsii) oder U (taa), den griechisehen rot, tjj (

rx, rcv, rccv, roh, wie niit den isländischen i»ad,
t>anri, den litlhauiscben dat, Usm, scbwed. den,
det, deutsch; das, dem, den.

Barth. Vhael lenkte zuerst die Aufmerk-
Sambeit auf den grossen Reichtbum der fiu-
nisehen Sprache an verschiedenen Biegungs-
ialTeri (Casusj der Wörter. Eine Hauptsehrift
in der Lebre von jenen ist des mehrmals ge-
n annien Renwall mitacbt philosopbischem Gei-
sle abgefasste und griindliebe: Dissertatio aca~
dernica de signis relationum nominalium in lin-
gua fennica. Partes VIII. Aboae ißis
4- 4)• Wir wollen nicht nur seine Benennun-
gen der 14 Casus im Finnisehen beybebalten,
weil sie der Sacbe selbst ganz angemessen sind,
sondern aueh einige Bemerluingen über den Ge-
brauch derselben aus der gebaltvollen Sehrift
enllebnen, weil wir vorausselzen, dass sie sicb
in sebr wenigen Hän den finden durfte.

Das Finniscbe liat 2 Numeros, Sirigularis und
Pluralis , aber keineu Dualis. Die i/j Casus in
beyden sind:

") Darnit Isann äueh verglichen werden: Diss. ani-
madversiones nonnullas de Declinatione Nomi-
niini, iiiprimis Fennicörum, contiueris. Auct.
)t'Jaia Hitdceu, Aboae. 1797- 4.
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SingnJär. Plural.
Mominativ Vokal oder Consonant - 1

Quantitiv -a - ä od. -ta-tii -ja -iä -ta-tti
Possessiv -n - in ( - iin ) - en

i interior - n iin (-'»)
3 exterior - - - ille -(-illen)
? interior - fta -srä - -ista- -isiä

Åblativl ■ • ,/j, ~,. . IM ..

) exterior - Ita - Ita -
- ilta - -ilta

T . /interior - \sa - <sä - -issa- -issäLocativJ
) exterior -Ua-tlii - - ilta - - iliä

Qualitiv - im -nä - - ina - -inu
Qualiucätiv -ksi - - iksi
Defectiv. - ta -tä -

- (i)ta--(i)tä
Suffixiv ne

Adverbial in und stl

Ausscr diesen fmdetman nocb in vielen ein-
zelncn fur Adverbia angesebenen Wörleru Spu-
ren eines isten Casns, welchen Renwall in Ilin-
sicht auf die Bedeutung, Secutivus (weil damit
das längs etwas Jiegende bezeichnet wird) be-
nahrnen wollen. Er hat die Endung tee
oder nach den verschiedenen Arien das Kare-
liscbe z auszusprccben, Jite, tte, sse, the. Bey-
spiele sind läpitse ( das Loch entlang, d. i.)
dunb, von Läpi (Locb), und shvuitse (längs der
Seite, d. i.) vorbey, von siwu (Seite).

Uebrigens sieht mau, dass die Endungen in
beyden JNumeris in den meisten Fallen dieseJben
sind; nur wird im Plural ein i vorgescboben.
lin Siugular wird der Grundvokal des Worte»
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beybehalten oder auch e angpnommen. In der
Tlexion schliessen sich neuii Gasus an den Pos-
sessiv (Genitiv); die übrigen richten sich nach
dem N minaliv.

Durch den Nominativ und öuaniiliv ersetzen
die Finnen zum Theil den Artikel. lm allge-
meinen braucht man den JSominaliv, wenn die
Rede von etwas Ganzem , Bestimmten ist oder
wo der Deutsche, Schwede, Franzose/, Englän-
der , Grieche und Italianep deu Arlikel hat.
Auch der Accusativ oder das Objekt wird durch
den Kommativ gegeben: i) innner in der mehr-
farhen Zahl und .2) auch im Sineular, mit vor-
hergehendem Imperaliv. So minä luen kirjat,
ie'h bse die Rucher,' lue kirja, lies das Buch.
Den (hiar/titw hat Merwall so genannt, weil er

die unb< stimmte Quantitat einer Sache bezeich-
net, w,ts die Deutschen, Schweden, Franzosen,.
Englander und ltaliäner entweder mit dem
blossenNennworte ohne Artikel oder auch durch,
die Prapusitionen de (mit dem Artikel du, de
la, desj von, oj, af u. s. w., der Lateiner aber
durch den Geniliv und Ablativ, ausdriicken.
So sagt. ihan uksi lasi wettä (ein Glas Wasser),.
täiisi wettä (voll Wasser);, kaksi kalaa (zwey
Fische), paljo lapsia (Viele K.inder). Auch wird
er nach Komparativen- und Superlativen ge-
brauchtr suurempi minua(grösser als ich). Ebenso
nach Vereinigungen, wo es denn auch das to-

tale Objekt bezeicb.net. Ei hän lue kirjoja be-
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deutet sowobl: er liest die Biicher nicht , als,
er liest keine Biicher.

Der Possessiv entspriebt dem Genitiv, inso-i
fern dieser gebraucht wird auf dieFrage; wes-
sen?— Aucb wird dadurch das toiale Objekt
der einfachen Zahl nach voi bergebendem Indi-
cativ oder Gonjunctiv bezeichnct (/. B. hän luki
kirjan , er las das Buch), und zwar, nach Vcr-
muthung Renwalb etwa, weil der Nominat. und
possess. sing. mit dem N »min. plur. in stalu
afFixo die nehmliche Form haben, so dass kir-
jani sowohl nieiu Bucb, als meinos Bm bes und
meine Biicher bezeicbnet. Acbnlube Construc-
tionen der Yerben nait dem Genit. liuden sich
aucb im Lateiniscben und Griec bischen. So egere
eönsilii, uKcvsiv und im Bussisi ben vKcnauu.

ö.iarononyniji m. m, Ausserdem bedient sich
der Finne mu b des Possessivs in verscbledenen
eigenen Redensarlen, wie: minun on jano (uh
durste, eigentlich: mein ist der Durst), minun
pitää, minun tulee (icb muss, oporlct mrj.

ylUativus, rihla livus und Locativus sieluni
atif die Fragen: wohin? woher? wo? welche 5
verschiedene Relatronen beynabe in allen Spra-
cheu verwechselt vverden, ohne bestimmte und
feste ZeicHen fur eine jede zu haben. Fiir die
Zwiefacbheit dieser Relalionen (das Innere und
Aeussert ), welche in auderen Sprachen wold
aucb zum Tbeil angedeutci (me ad und in, a
und e), aber dueh nkht su volikouuueu und
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genau angegebeu werden, hat nur die finnisehe
und zwar überall, wo es nur irgend die Natur
der Sache selbst erlaubt, sichere und bcstimmte
For men. Kulähän (in das Dorf fiinein), kii lälle
(naeh dem Dorfe hiu, bis in die Gegend des
Dorfes), kiilästä (aus dem lnnern des Dorfes),
kiilällä (aus der Gegend des Dorfes), kiifässä
(drinnen im Dorfe), kiilällä (nm das Dorf). Hän
meni merehen (von meri, das Meer) ist; er glng
in das Meer lonein, er liel ins Meer; hän meni
merelle, er ist Seemann geworden (eig. er ging
auf die Flache des Meeres, nm sie zu bescbif-
fen). Die Fische sind merestä (aus dem Meere),
der Fischer mereltä (vom Meere) gekommen.
Das Root, worin er sitzt und angelt, ist meressä
(im Meere); er selbst befindet sich merellä
(auf dem Meere), obsehon in Hinsicht auf das
Root wenehessä (im Boole-von weneh, Root).

Alle 3 CaSus (init ihren doppelten Relatio-
xien) werden von Orc, Zeit und Personen ge-
braucbt. Die Bewegung oder Ruhe ist nieht
immer pbysisch , sondern auo h nur gedaeht,
cingebildet. Daher werden durch diese For-
meu auch Ursache uud Wirlmng, Grund und
lolge> Malerie und Form, daS luslrumeut und
was dadurcb hervorgebracht ist ,■ bezeichnet.
Ueberbaupt deuten die interiores etwas nahes,
dna verbundenes, beslimmtes, wesenlliches ; die
extetiores dagegen etwas ausseres, darneben lie*
gendeSj unbestimmtes, un wesenlliches an.



25

Qualitivus und Qudlijicativus bezeichnen bey-
de irgend eine Qualität, eine Eigenschaft, je-
doch mit dem Unterschiede, dass der Qua/it. sich
auf die gegenwärtige, wirkliche oder gedachte
Zeit bezieht, der Qualific. auf dieZukunft. Der er-
ste beantwortet die Frage; von weJcher Be-
schaffenheit ist er? entspricht dem griechischen
mv, lat. locö, inStar, deutsch. äls, ivährend,
driickt mithin etwas wandelbares aus; der
zweyte steht auf die Frage; was fiir einer, von
welcher Beschaffenheit wird er werden ? Hän
on pappina, er ist als Prediger (auf eine unbe-
stimmte Zeit angestellt), er vicarirt; hän tehtiin
papiksi, er ist zum (beständigen) Prediger ge-
rnacht worden.

Defectivus bezeichnet Mangel nnd entspricht
den Präpositionen sine } sans , ohne; kirjata,
ohne Buch.

Suffixivus wird so genannt, weil er nur in
Vereinignng niit dem Pronominalsuffix und von
einigen Formen nur in Plurali gebraucht wird.
Andere Sprachen driicken auch diese Relation
durch- Präpositionen: cum, mit, avec aus.
mo lapsinensa, die Frau niit ihrem Kinde oder
ihreri Tvindern.

AdverbiaVis wird von andern Sprachen rnei-
stentheils durch Adverbien gegeben und zwar
besonders durch Adverbia ruodi, auf die Frage:
vvie? auf welche Art? • Sti, das mit der grie-
cbischen Adverbialendung an B.
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verglichen werden könnte, wird eigentlicb nur

von Adjebtivcn , in von Substantiven und Ad-

jektiven zugleich gebraucbt. Huiväsii in der

Abschiedsforrnel : jää huwästi (nehmlich elä-
mään) bleib wolil (zu leben); huivin mielin,
mit guter Gesinnung.

Von den genannten Casus werden im gemei-
nen Leben bisweilen der Adverbialis substanti-
•vus, der Suffixivus und Defectivus vernacbläs-
siget oder urasebrieben.

Die grösste Schwierigkeit im Decliniren macht
der letzte Mitlauler des Worts, der oft in ganz
andere iibergeht und dadurch viele Verschieden-
heiten veranlassl. Doch kaun der Bucbstaben-
Wecbsel auf ftste Regeln gebracht werden.
Von der in verschiedenen Dialeluen verschiede-
nen Veränderung des d in t, l, r. j und des z

ffs) in it, ss, ht war oben die Rede. ln
der innern Flexion eines Wortes gebt t in d
iiber., oder wird ausgelassen. Mit beyden ist
s verwandt. K wird ausgelassen oder mit g,
j und iv verwechselt. P wird iv , pp , tt, kk
werden zu p, t, k. Aus mato (Wurm) wird iin
poss. madon (bey andern maori'); ivuosi (Jahr)
wuoden, ivuolehen (Ailat, int.), wuosista. (Ablat.
int.). Suku (Vervvandtscbaft) poss. su-un (aucb
suwun) oder sugwi; reikä (Locb) poss. reijän ;

maku (Geschmack) maun,; leuka (Kinn) leu-
wan; leipä (Brod) leiwän; kuoppa (Grube)
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kuopan; hattu (Hut) hatun; haukka (Habicht)
haukan u. s. w.

öeber die Anzahl der Deklinalionen liat tnan
verschiedene Meinungen gehabt. Die , welche
nach Art der allern Sprachen die Veränderung
des Wortes im Poss. (Genit.) zum Grunde der
Eintheilung angenommen, haben ihrer mehrere.
Bichtiger ist wohl nach Renwall und Rask, mit
Rucksicht auf den Quantitiv. (Accus.) nur e
anzunehmen, so dass alle Wörter, die im Quan-
tit. sing. einen doppelten Selbstlauter und im
Plural a oder ä erhalten, zur ersten,.die aber,
welche im Quantit. ta oder /«haben, zur zwey-
ten gehören.

Die finnische Sprache besitzt auch Yerklei
nerungswörter, bisweilen sogar doppelte. Von
lapsi (Kind) kommen lapsuinen und lapsukai-
nen. Auch von Adjektiven giebt es Verklei-
nerungswörter • von Hihii (kurz) luhiikäinen
(luhkäinen), pieni (klein) pienoinen . Die En-
dung ehko entspricht dem russischen no in Zu
saramensetzungen wie noöoJte.

So wohl von Substantiven als Adjektiveu
gxebt es eine grosse Menge verschiedener En-
dungen, die mit eben solcben in anderen Spra-
clien eine gewisse Aehnlichkeit zu haben schei
nen. So liat man kas mit xof verglichen , in
Yerbaliis u und o mit den griecbischenin jj, ivoitta
von rv aittaa überwinden, vnoj von vikxv. Eben so
ma und mä, keittämä (das gekochte von keittää
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kochen) wie 7rqocypa ( von oap.y (von
o£a>). Os und us (nousemus Aufstehen) wie in
xpctApos-, psalmus. Inen= <vos-, nus ; Uinen • Heh;
lainen in gentiJiis = avos, ivos. Auch mit dem
Russischen liessen sich mehrere solcbe Yerglei-
chungen anstellen, obgleich nicht irnmer (was
ebenfalls zum Tbeil von den obigen gilt) die
Bedeutnngen entsprechen. Ji und o in Subst.
können mit a und o verglichen werden , sto,
stö mit ocrats, ta mit ma, iva mit bo, ma, mä
mit *lO (kirjoittama- das Geschriebene= imctMo).
Die obige Adjektivendung inen gleicht dem russ.
hwh, Die Yerbalien und Participien auf ja,
jci könnte man mit dem Gerundin vergleichen;
kirjoittaja (der da sohreibt) , kerjääjä (der da
bettelt) mit Poimien wie

Fiir die Negativen, die durch vorn augehiingte
Partikeln in anderen Sprachen (Seat, ne, n , in,
un, o) bezeichnet werden, hat die finnische
Sprache eine eigene Endung öin. Lemoloin
(von lepo Ruhe) unruhig.

Die Verg]eic hungsgrade sind die gewöhnli-
dien 3, aber durch eigene Formen unterschie-
den. Mpi bezeichnet den Comparativ; in den
Superlativ, Wie in mehrereu anderen Spra-
chen wird dieser mit dem Possess. (Genit.) ge-
setzl , 7. B. kaikkein pahin, pessimus omniura,
allerschlechteste (der scblechteste aller). So sagt
auch der Grieche ttccvtmv» Audi der
Russe hat etvyas dergleichen, z. B. ncf.vi» ooutie.
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Eey den Zahlwörtern ist zu bemcrken, dass
die ersten bis 6 (uksi, kaksi, kolme, neljä, wiisj,
kuusi) nach der Endung Nominativi zu seyn
scheinen ,- die nachfolgenden (seittemän, kahdek-
san ,

uhdeksän, kiimmenän) Possessiven. Dar-
auf wird uksitoisiakummentä, kak sitoisiakuni-
menlä, i, a des zweyten Zehends 4bl;

na 4ecami>) gezahlt. Alle Cardinalia, i ausge-
nommen, wird mit dem Quantiliv construirt
und zwar in Sing.

Die Fiirwörter werden regelmässiger als in
den andern Sprachen flectirt; minä, minua, mi-
nun, rninuhun u. s. w.

Damit das Folgende möge besser verstanden
und der Zusammenhang dieses Redetheils in der
finnischen mit denen der andern Sprachen er-

kannt werden, wollen wir eine vergleichende
Uebersicht der Fiirwörler in alien 3 Personen
und in beyden Zahlen hersetzen.
r.minä(mie) ept, pS, pe-, me, neaa.

■x. sinä (sie) nftN, hN, av, <r?, re, t,J, tii,du,mßi.
t , ~ c\ •

5. hän (se) y> ?
mn, hs, o, is,(hunc),han,

bon, sie, oh-b, isl. hann, hiin,
(sii,sii), angels. und engl. bim.

i.mee(muö) äpss (et/xsv), yi/jlits -mus (in amus
enms), mm, litt. mes.

2. tee (tiiäi) cst-iN (Im-)-tis (in-atis-etis),
isl. i»er.

Z.hee (ne) on (lvr<)- nt (-ant-ent), ohh,
out, angels. hi, heo.



Hieran schliessen sich die Suffixen, dereu
wir schon in der Darstellung der Casusverhalt-
nisse erwähnt haben und die der finnischen
Sprache ein ganz orientalisches Ansehen geben.
Sie verlreten die Stelle der Pronomina posses-
siva, wie im Hebräischen. Doch bedienl sich
der Finne noch ausserdem des Possessivs vom

persönlichen Pronomen, theils allein wie in isä
meidän (Vater unser), theils und zwar viel
zugleich mit deni Anhängsel. (koo/oo)
seine Stimme, heisst sowohl äänensä als hä-
nen (poss. d. 5. pers.) äänensä.

Das Schema der JNominalanhänge ist: i) m

(■O, eigentlieh Verbalsufflx), a) si, 5) nsa(nsa)
und im Plural: 1) me, 3) ne, 3) nsa (jisa).
Das Lapplandische hat yerwandte Endungen
am (an), at, s; an (ne), te, se.

Diese Suffixa werden nielit nnr den Nomi-
nibus sondern olmedem auch den Pronomi-
nibus 5 ) den Verbis infinitis und Präpositionen
(die an sicb beyde in ursprunglicher Verwandt-
scliaft mit dem Nomen slehen) angehängt. Hän
otti itsellensä, er nabm fur sicb selbst,- anna

maatani (von makaan, ich schlafe) lass mich
schlafeiij eig. gieb mich meineni Scblafen; ota

silödäns (siiödänsi), nimm dir was zu essen;
hän otti siiödäksensä(Casus Qualilical.) er nahm

5) Bisweilen werden aucb anstatt des Pron. recipr.
persönliche Pronn. mit Suffixen gebraucbt, i. B.
minuhuniy ia mieli selbst hinein.
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sich was zu essen (Er nahm, was zu seinem
Essen wird). So auch mit Präpositionen. Von
kautta (durch) "werden: minun kauttani (durch
niich), sinun kauttas (durch dich)., hänen kaut-
tansa (durch iho);

Auch die Lehre von den Zahlwörtern bietet
viel orientalisches dar. Sie haben einen grossen
Reichthum an abgeleiteten Formen ,

indem die
Flexion einfacher und consequenter fortgeht»
So kommen aus silön (ichesse), suötän (ich lasse
essen Hiphil im Hebräischen ich futtere),
saattelen (Diminutivum und Frequentativura zu-
gleich ich futtere oft und in hleinen Portio-
nen, futterle u. s. w.).

Wie beym Nomen sind hier 2 Numeri;
jeder hat 3 Personen Der Zeitformen sind nur
2: die gegenwiirtige und die vergangene. Die
iibrigen werden mit Hiilfe des Particips und
des Yerbums olla (seyn).gebildet; Futurum aber
durch das Yerbum pitää (e ig. halien, hier aber in
sensu reflexivo) z. B. minä pidän tekemän (et-
wa teneor facere). Eben so oft sagt man auch
in dem nehmlichen Sinne , insbesondere wenn

die Nothwendigkeit von aussenber konnut, mi-
nun pitää tekemän oder minun tulee tehdä (es
kommt mir zu zu machen), vvo dieWörter pitää,
tulee impersonaliter zu nehmen sind , wie in
oportet facere. Der Modi sind 4 : Indicati-
vus, Imperativus, Subjuwctivus und Infinitivus.
Der letztgenannte ist besonders reich an For-
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men, denn hier treten die vielen Casusendun
gen mit alleu Suffixen wieder auf. Genera sindi
das Activum, das Passivum, das Neutrum (Neu-
tro - passiviini) und iu der sawolaxischen Mund-
art das Reciprocum. 6 ) Jedoclr hat das Passi-
vum heineeigenen Endungeu, aondern muss durch
Pronomina personalia gebeugt werden. So
minua , s ich werde ) meitä} s wir werden\I.h I h
sinua du wirst )■£ teitä ihr werdet/ «-1 1 r*- ! 72 / I—^

I W I i £ i O»

häntä ] q er (sie es) wird’ heitä sie werden)
i i / >

In den tibrigen sind die Endungen wie iu
Orientalischen und anderen Spracben aus den
Pronominibns personalibus entstanden, wie sicb
aus der Vergleichung mit ihnenei'geben wird.
Jene Endungen sind:

im Praesens im lmperfecto, welches eine

ii. n "ON (ani) iAn auffallendeAehn-
-2.t K - (ta) 2. it Mcl jei* ml} den

T v ' t-ndungen der 411D.verdopp.YoLal. 3. f lateinischen Con
H'- (aa) jugation(iv/, i.i,it,

T imus, itis, int)ha.i.
~\x."mme Ti ("tt) i.imme

Plur.W lie dt} -(täin) o,.Ute

}s.wat 9 (u) s\itvat (it)

6) Dieses hehandelt Abr. Poppius zuerst als eine
cigene Form in seiner: Diss. de reciproca conju-
gationum forma in lingua fennica. Praes, 01. Jxol-
viodin, P, i. Upsal. 1818* 4-
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Snbjnncllvus liat die ncbmllcben Endungen,
wird aber durch einige Yerandernngen in der
Mille des Wortes untersebieden. Die ale

Person des linperalivs endet sieb immer ani
cincn Selbstlauter, wie der Infiniliv und vermit-
telt dadurch den Zusainmcuhang dieser beyden
Ponnen mit der 3n Person sing. piaes. vyelcbe auch
lm Finnischen das Hauptwort zu seyn scheiut.

Nöcli miissen die negativcn Formen des Zeit-
worls beinerkt werden , weil bier nicht , wie
sonst, das Zeitwort selbst, sondern die negative
Partikel, "Woniit die Personalendungen vei wacb-
sen sind , vcrundert wird. Ein Beyspiel mag
auch dieses erluutern :

en anna statt ci annan ich gebe nicbt
et atinå —ei annat du giebst nicht
ei anna —ei antaa er (sie, es) giebt nicht
cmmee anna ci annamme vvir geben nicht
ett.ee anna —ei annatte ihr gebt nicht "3

eiwät anna —ei antoivat sie geben nicht.

Conjugationen nahm Vhacl i\ an. Sehdem
liat Rask scbon iii seiner Preissclirift (om det
garnle Nordiskc ellei' IslandsLe Sprogs Oprln-
dclsc) nicht ohne Grund our 2 vorgeschlagen :

1") mit der Endung -in im Inperfefcto und -a
im lnfinitivo, 2) mit den Endungen - .s//? und -la.

Auch das liat die finniselle Spraehc mit der
hebraischen und andern Qrientalischen «einein,
dass sie wenig Partiheln (Adverbien, Prapos*-
lioncn und Conjunctionen ) besitzt. Diescn

5
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Mangel ersetzt s!c durch eine nm so grössere
Anzahl von Casus. Aneli dienen eine Menge
kleiuerer Anhängsel dazn, den Sinn der Hede
anf versebiedene Art zn mianciren. Insbeson-
tlere sind för die Bejahungen nnd Verneinnngen
in verschiedenem Grade versebiedene parlicnlae
inseparabijes vorhanden , worin sich die Spra-
che der griechischcn ähnlich zeigt , jedoch
mit dem Unlerschiede, dass sie in der leizte-
ren nieht iinmer als Aflixen ersoheinen. Ko
nnd Icö angehäugt entsprechen dem russiseben
.ih ? lat. ne? \ sinäkö? ini.mn ? Kin isl das
russrscbe a;e, tuokc; sinäkin, min 4a :ne. Kan
oder kein {gan, gän') bezeiebuen nieht einmal.
Beyde Arien werden aneli in Wörlern, denen
schon die gewöbnlichcn Sufliscn angebängt sind,
gebrauebt, z. B, ka/nssanikin (sogar in meinem
Fische); ei kalassanikan (nieht einmal in mci-
nem Fiscbe). lian, hän nnd pii verstarben die
Bejahungen oderVerneinungen : onhan (er, sie,
es, ist ja), eiköhän (soille nieht? - mag nieht ?

-nieht?.-); minähän, minäpä (ich---ja, eben
ich). Dasselbe gill von mnr. En, welehes
mit pN ( een ) verglicben werden karin, heisst
ich - - - nieht.

Was die tlverbien besouders belrifft ,so
machen sie aneli im Finnischen teinen beson-
dern Redetheil aus. Yiele sind tlieils Zusam-
menziehungen wie tänupeinä (cero,xn h) st. tänä-
päiwänä, theils Ellipsen wie täällä (nehmlich
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paikalla} hier. Vielc tragen schon in ihrer
Form den Anschein von Subslautiven , indem
sich noch in dem heuligen Gebrauche mehrere
Zweige des nehinlicheu SUnmnes beysammen
Boden, So siellä (dort) siellä (von dort); tuonne
(dabiu) tuolta, tuolla, tuossa; lähes (nahe) lä-
helle, lähellä, läheltä, lähesnä iläsnii).

Auch die Conjunctionen zeigen deullicbe Spu-
ren ibres Ursprungs vonNominibus. Sillä (denn)
ist der Localiv von se (der, es) jos (wenn) zu-

sanimengezogen von josa (Locat. von joka
vvelcher), kuin (uls_, wie) Adverbialis woukuka,
welches aus ku (quis? qui ? KaK-oii?) und ka
zusammengesetzt ist.

Auch giebt es keine eigentliche Präpositio-
r/en 7 '). Ausser einigen wenigen (tähden wegen,
kohden gegen) aus Veibis enlstandenen, sind sie,
wie lienwall in der oben genannten Disserta-
tiö dc signis relationum nominalium in lingua

fenr.ica , durchaus griindlich und einleucbtend
dargethan hat, urspriinglich Noniina. Alle na-

beu sie Nominalendungen. Vom grösslern Tbeile
sind uocb sogar mehrere Casus gebräuchlicb,
Iheils einzelne , tbeils in Zusammeusetzungcn
(sie werden also declinirt). So edesä (vor),
etohcn, edestä; jälkeen (nach), jä/essä, jälesta
vom noch gebriiuchlichen Nomin. jälki (Spur);.

7 ) Im Finnisclien mussten sie ilirem Gebvauclie nach
eigeatlich Postpositionen genannt werden.
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perään (lunten), perässä, perästä von perä (das
Hinlere). Auoh darin bewäbrt sich ihre Ai)

slammung aus den Nominibus, dass sie, wie
jene, Suflixa annebmen (z. 13. minun edesäni vot

mii) und nacli den Nominibus, nicht vor den-
stlben wie gewöbnliebe Präpositionen gestellt
werdeti (/. 13. poudan alla unter dem Tiscbe).
Dieselbe Bewandtniss bat es mit dem Hebriii-
seben, Griecbiseben und mit andern Spracbcn,
obgleich dicSpurcn inebr vermiscbt und so wobl
Form als JBedeutung scbon so entstellt sind,
dass das Ursprunglicbe kaum , bisweilen gar
nieht mehr, zu erhennen ist. Alle Präpositio-
nen andcrer Spracben bönnen im Finnischen
entweder dureb blosse Casus bezeichnet odcr
auch umscbrieben wesden.

Aucb darin ist die Spracbc dem Jiebruiscbcn
iihnlicb, dass sie überbanpl wenig zusammen-
gesetzte Wörler besil/.t. EIQ grosser Tbeil von

denen , welcbe mau jetzl vorfmciet , ist dem
Sciiwediseben uacbsebildet. In Zusammenselztin-
gen von Noiuinibus gebt der Finne cinen eige-
«en Weg. Anslalt class der Sebwedc und
Deutsche daszweyle Wort in denGenitiv setzen,
der Lateincr und Franzose entweder einen Gc-
»itiv oder eine Proposition nacb dem Nome n
folgon lasst, ist bey den Finnen der erste Tbeil
des Gompositums entweder ein Indeclinabile
oder aucb, was meistens der Fall ist, ein No-
minativ, der andere mag gebeugt seyn, wic er
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\Volle. So raha-kukkaro ( Gejdbeutd ) , raha-
kukkarolle, rahakukkarosta. Bey einigen Wör-
teru k oriini t aneli der Geniliv (poss.) vor, z. 13.
kanan-poika , Kuchlein (eig. Soini der Menne),
talon-poika, Solin des bauernholes, d. i. Bauer.
Die Substantiva auf- ner, werden verkiirzt, z. B.
Hauis-parka (der anne Mensdi ) von ihminen,
gen. ihmisen, hewois-mies Ileiter (Pferde-Mann)
von hewoinen, -sen. Noeh seltener sind Zu-
sammensetzungen von auderen Casus, wie pe-
rässä-päin (Ivintennach). Audi mit Pronomi-
nibus ( itse-päinen eigensinnig eig. eigenköpfig
von pää Kopf), mit Adjektiven (paksu-huuli,
dicldippig) und mit Adverbien (poikki-puolin,
nach der Ovvere) werden Wörler zusammen-
gesetzt; das erste Wort isl gewöhnlich , vvenn
es mir biegsam ist, ein Nominativ. Wie im
Hebräischen gescheben keine Zusammensctznn-
gen unmittelbar mit Priipositionen; die da vor-
kommen, sind dem Schwedischen nachgeahmt.
Audi giebt es ursprunglidi keine Verfca Com-
posita. Was dem Finnen darin abgelit, ersetzt
er durch Seine Casus, durch Umschreibunaen
oder durch seiuc Simplieia, worau er einen uin

so grössern Reicbthum hai. Bcsondcrs die Yer-
ba bieten nicht nnr einen grossen UeberHuss
au, die feinsten Schallirungen bezeichnendcu,
Ausdruchen. Durch das unmitlelbare Ansc hinie-
gen des Lauls an die aussern Gegenstunde und
das Spielen mit dem Seinille werden sie eine



Queile, the sich beslandig von neucm aus sich
selbst erzcugt. Der Fimie bildet oft, uni die
iu sich aufgenommene äussere Natur ura so ge-
treuer zuriickzuspiegelu , gunz neue Wörter,
die jedoch der andere, der mii dem Geislc der
Spracbe cben so vertrant ist, nniuittelbar ver-
stebt. Didier rh hrt denu aucb die überaus
grosse Lebendigkeit und Schönheit des Aus»
drucbs, die ulien ächten finnisehen Poesien ei-
gen sind nnd die keine Uebersetzung wieder-
ziigeben im Stande ist. Dahcr aucb die eigene,
hohe Näivetät der Sprichwörlcr > wovon die
Spraclie iibcrlliesst 8 ). Lcberhanpt ist die Spra-
cbe eine von den bildsamsten /.n ncnnen , nur
init dem Unterscbiede , dass die Verhultnis.se
und Nebenbcstimmuosen derßedeulun" mebr or-
ganiscb, d. b. dureb Flexion oder iunere Mo-
dificatiou der Wurzel als durch nicchanisch
von aussen angehangte Worter augegeben
werden.

In der Prosodic ist die finniselle Sprache
cbeufalls höchst'eigeuthimilich. Die Aussprache
ist genau arliculiit und acccntuii t

,
aber der

$
) Zum Belege wird am Eade ein Ideiner Anliang

folgen. Eine grosse Menge mit beygefugter
laleinisclier Uebersetzung findet man iti ('. A.
Gottlund'* Diss. de Pioverbiis fertnicis. Praes.
Jok. Tränir. Upsal. IBiB- 4- P- !• 6 Bogen.
./. Judcus PfaLtluja Suomalaisten sananlaskuja.
(Auserwählte, Sprichwörter der Finnen). Wiburg
l8l8« 8- sind nur fiir Finnen.

38
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Åeeenibau ist von der Quantität unabhängig.
Beydes, Åccent nnd Quantität erheiscbt beson-
dere Rucksicht. Der Hauptaccent ruht nuf der
ersien Svlbe. Einen ctwas schwächcrcn erlial-
tcn alle die folgeudeu ungeradcn Sylben (5, 5,
7), die allerletzte ausgeiiommcn. Dadurch wird
das Versmass in der Hegel Iroebuiscb. In Hinsicht
aiif incbrsylbige Wörtcr werden aucb DaUtylen
aufgenommen, die jedoch im Gesange , der
nacb Trocbäen abgeinesscu ist , zu Troohäen
werden. Aus deni gesagteu siebt inan ancb
den Grund ab, warmn die einsylbigen WÖrter
nicht aufgenommen vrerden können, sondern
durch Anbangswörler nnd Snftixeu in zwe}'-
sylbige veriindert werden, z. 13. on ( bcmi>) zu
ompi, et (du nicht) zu eikä (nec tu).

In der Hegel bestebt. der Runenvers innner
aus 8 Sylben, oie also in 4 Fiissen eingetbeilt
werden ( w ■— —m )•

Zam Ilelme taugt die Hnniscbe Sprache wenig;
aneli nielu souderlich zu den alten Formen,Hexa-
meter n. s. w. Den Reini ersetzt aber eine eigene Ai-
literation (Buchstabenreim), die darin besteht,
dass aoder mehrere Wörlerin jedemYerse densel-
ben Anfangsbuchslaben haben. Auch so viclc
gleieh-oder äbnlicb lauleudeSylben als möglich
folgen nach den gleichlautenden Anfangsbucb-
slaben. Das völlig Orientaliscbe wird an dem
Poral/elismus erkennbar, dem zu Folge 2, 5 oder
4 Yerse nach einander denselbigen Gedanken
wiederhoblen.
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Uin das iiber Rnnisjctie Prosodie and Tech-
uffc aingedeutete ansi lvaulicher zu ma cheri.- wol-
len wir eine kleine Rune mit beygefugfcer Ueb*r-
setzuns eines Freundes hersclzcn.

sBiUiuim6incn ja so\xt*
faroainen.

£nnen voaiflja SSSainämhU
nen

3a tuo nuori Souffaroat*
nen

Sulit tiellä waftaEfuta,

2lifa aifafjan tafifti,
SBempel taittui ivempcfefen.

©ano tlfya*
paiffdnfa:

w'<s« n&t tiellä o(fot)on
tknnecpi «mimmin!

,7 ©e ttcftd poiS petfctfo»
f)en

„3ofa tienneepiroäljemmin!

„27iui|Tan meret funnctuffi,

„©arfajaot faurootulji,

Waiuäniöinen uml Jouk-
kawainen 9 ).

Wie der weise Wäinämöi-
nen

Und der junge Joukkawai-
nen

Schlittend eines Tags sieh
trafen,

Femer an Femer erklangen
Kummet sicli an Kummet

klammert.

Spracli der jaclie Joukka-
wainen.

„Der behalte jetzt den Weg
jjWelclier melu- von Bej-

dcn. weiss !

„Und es yveiche
(

aus dem
' ,Wege

j,WelcherwenJger weiss von
Beydeu!

jjlvund ist mir des Meers
Bepfliigung,

„Und derAecker ältste Thei-
lung,

9) TVuinämöinen war-gewissermassen der Apollo der
Finnenj Joitkkawaiueu ein junger übermiithiger
Hieso.



ptftttuffi,

mMfcrm&itetftfp,

~Äitvet luotuffi fbfo&on."

2Baan 2Bätncim&tnen
nafitti oleroanfa
ja tarttui Souffaroatfeen
t»i3faraff«nfa i>åntå mcre*
§en, fanoten:

„?apfen tieto, waimon
mutffe,

„3a fi Uron partafuifen;

„9)}inun on meret fuirt<s=
manit

„@arfajaot fauwomant,

/; 3lma}jt<let ptftämani,

„%Jlätt mhUtmibitåmäni,

„Ktwet tuomani fofc^on."

©tttten fcoufutti t;<sn
2Bäinära6i(t« lautamajan,
fanoten;

„Baufa, lauta 2Bainä*
ra6inen,

,}%Mlli fcMwäfitfuinen!"

muifto,

„Und der Himmelspfeiler
Pfahlung,

~TJnd der Bau der blauen
Berge,

„Und der harteit Hiigel
Häufuug."

Aber der alte Wainämöi-
nen wiess wie er älter war
und fasste Joukkawainen ins
Meer ihn zii scbleuderri,
sprecliend:

„Kinderkunde , Weiber-
weisheit,

~]\icht des barfgen Helden-
greisesj

„Meine war des Meeis Be-
pfliigung,

„War der Aecker älfste
Theilung,

„War der Himnielspfeiler
Pfählung,

„Und der Bau der blauen
Berge,

„War der harten Biigel
Häufung."

TSun lockte der den Wäi-
nämöiiien zum Cesangej sa-
gend:

„Singe,singeWäinämöinenj

j.Summe susser Woblgebor-
ner!"

41
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%ut>pa wanfya SEBcitnd*
m&tnen

SBarmon fhUå ttmfJaelt:

„2Baraincn ou taula*
mani,

„2ltfatnen on ilon teofft."

2Baan Eutn eiSouffattJat*
mn ladannut öUfittas
mdftd, faulo SBäinämMnen
«tto

Seuraat liiftu, pdd
rifi,

Äiroet rannatta rafoomi,
?paaet pauffu tattiolla

SBdindmtifen laulatffa,
portit repeft,

Siman fannet fatfeitt

2Bdmdm6ifen faulaiffa.

Drairf der weise Wäinä-
mölnen

Cat ihm traun die trockne
Tröstung:

„Friih noeh ist es zum
Frohlocken,

„Zeitig Wonne wohl zu
wecken."

Allein als Joukkawainen
niclit ahliess ihn zu reitzen,
sang Wäinämöinen so das»

Wangen wankten ,
das

Haupt erbebte,
UnddesTJfersKiesel klafften,
Und der Klippen Kerne

kracliten
VomGesangeWäinåmöinens,
Und des Nordens Thor in

Triimmer,
Und des Himmels Bogen

brachen
Vom GesangeWäinämöinens.

In Hinsicht auf den Inlialt der finnischeii
Runen, der eben so viel Merlwiirdiges und
Eigentbiimlicbes bielet, als deren Form, inussen

wir, um den Ranm nicbt zu iiberschreilen, uns

auf das beschränfcen , was wir davou in der
Vorrede , in Beziehung auf das gemeinschaft-
liche bistorische Interesse., geäussert haben.

Ueber die Syntax endlich wollen wir nur

noch einige Bemerliimgeu hinzufägen. Das Wc-
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sen derselben ergiebt sicb scbon thells iiber-
haupt aus dem bisher gesagten, theils insbeson-
dere aus dem iiber deu Gebrauch der vlelen
Casus Angefuhrten. Da die Sprache daran so

reich ist, so werden auch die Yerben nichl mit
Präpositionen construirt, wie in den meisten an-

deren Sprachen. In solchen Fällen folgt mit
wenijien Ausnahmen nacb denYerben immer der

c"1

Quantitiv. — Die Negationen stehen immer voran,
z. B. en tahdo, ei hän tahdo (ich, er will nicht).
—■ In Fragen steht das Prouomen vor dem Ver-
ho, koska sinä tulet'f waim kömmst du? (Kor ri,a

mfci öyAemb?) Man wird auch im Finnischeu
theils durch die a pers. sing. theils durch die5 plur.
theils auch noch impersonaliter mit 5 sing. aus-

gedriickt. So : ei hulluja kulivetä, eikä kiiimetä ;

itsestänsä ne knswaa, die Tboren werden nicht
gesäet (man säet nicht), nicht gepfliigt; sie
vvachsen von selbst(ein finnisches Sprichwort). -

So wie hier ne kaswaa (anstatt ne kaswawat ),
steht in der nachlässigeren laglichen Bede das
Nonien im Plur. mit dem Yerbo im sing. Da-

steht wiederum auch das Yerbum im Sing,
O ö
mit einein Nonien im Plur. z. B. on kaloja, es

giebt Fische; löutuii ihmisiä, es (fniden sicb)
giebt Menschen. Das Bestimmungswort steht
vor dem, was bestimmt wird, wie im Scbwedi-
schen z. B. miehen lintu ( Mamies \ogel).
Die Ordnung im Construiren wechselt in Iliia-
sielit auf beslimltlten Casus iind \ crbalcndun-
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gen; vieles bängt auch hier von der Lage des
emphatiseben Accents ab. ■— Auch finden sich
yiele Hebraismen, z. B. hän on janoisansa,. er
diirstet sebr (eig, er ist in seinen Vursten. plur.).

Merkwiirdig ist es , dass die lumiselle Spra-
che das Verbiin» hahen , babeo, gar nieht bat.
Dessexi Begriff aber kann auf dreyerlej Art aus-
gedriickt werden : i)niitu//a(seyn) und dem Poss.,
wenn die Rede von einer Sache im Allgemex-
nen ist, z. B. minun on nälkä,lpov eernv tj Tisivot,

(mei estymea est esuries,)’ai fai m ; 2)mitdemLo-
cat. ext. wenn die Sache, welcbe man besitzt,
ausser dem Besitzenden ist , z. B. minulla on
kirjoja, eig. apud me est (suhty Uhri, ich habe
Biicher; 5) mit dem Locat. int. wenn die Sache
innerhalb etwas ist; ihmisessä on koksi osaa,
der Mensch liat zwey Thelle. In der läglichen
Rede wird der Locat. exterior am häufigsten
gebraucht.

Nach dieser kurzen Uebersicht der Eigen-
thumlichkeilen der finnischen Spraohe mögen
noch einige Bemerkungen iiber das Verhält-
niss derselben zu aodern Sprachen hier Platz
finden.

Von dea nächst umgebenden Ehstnischen
und Lappischen Sprachen darf mau voraus-
setzen , dass sie Verwandtschaft mit der finni-
schenhabeii., wenn auch schon die Lappische darin
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der Ebstniscben den Rang einräumen muss. 1 )
Was die Ungrische Sprache betrifft , die man
aucb mit der finnischen bat vergleicben wollen,
so nitissen wir gesteben , dass wir davon zu
wenig Kenntniss baben, um behaupten zu kön-
nen, ob die Aehnlicbkeiten eine Folge der in--
neren, wenn aucb entfernleren Yerwandtscbaft
sind, oder ob sie nicht aucb eben so gut aus
der Nacbbarschaft der Vorältern der Ungern
rnit finnischen Völkerstammen in den friiheren
YYohnsitzen an der Granze zwischen Asien und
Europa erklart werden konnien. So sind
aucb aus dem Sch 11 edisek en eine so grosse An*
zahl von Worteni in die finnische aufgenom-
inen worden , dass man , besonders in einigen
aucb iibrigens schwedizirteu Gegenden desLandes
dem ersten Anschcinc nach glauben möehte,
aucb die beydea Sprachen seyeu uabe ver-
wandt , ob sie gleich im Grupde himmelweit
von einander unterschieden sind.

Dass die ganze inncre Structur der Sprache
auf einen Orientalischen Ursprung binweiset,
wird dem Leser selbst aus dein davon bisher
angedeuteten cinlcucbtend scyn. Das mag denn
aucb einige verleitet baben, Acbnlichkeiten da
zu sucben , wo sic sich nicht finden, uuein^e-

O Vergl. hieriiber: Dissertatiö Academica Formaruin
Etymologicarum in LinguisFennica & Estonica
Parallelismum illustratura. Auct. Gabr. Palander.
Aboae 1819. 4. Paiticulae tres.
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deuk der Pflicbt eines ächten Spracbforscbers,
uhne irgend ein Vorurlbeil z« YYerke zti

gehen, seine Untersuchungen wohl mit Freude
iiber das Gefundene, aber zugleich mit Behut-
samkeit fortzusetzen und ja nicht , nm irgend
eine auscheinende Hypolbese durcbzufilhren,
aus dem Wenigen , ja uicbt einmal aus dem
Yielen auf alles zu schliessen. Denn wenn aucb
der Urspruog der finniscben Sprache unver-

kennbare Spuren des Orienles an sich trägt,
so ist docb die Achnlichkeit in einzelnen Wör-
lern verbällnissmässig sebr gering. Von den
5o - 60 Hebräischeu Wörtern , die nach 01.
Rudbeck dem jiingern®) mit dem Finniscben
verwandt seyn solien, möchten elwa nur Wör-
ler wie die folgenden einige Aebnlichkeit zei-
gen. '.'»i: (isiir) Schmerz, das Drehen, Winden
(Arab. sich winden vor Schmerz) sahaus,
Krankbeit. (naar) fluori (jung) und rrhw;)

(ne-urotb) nuoruus (Jugend). —(scbod) Yer-
beerung, sota (Rrieg), (scbaiitb) Ruder,
soutu (das Rudern). Ssu? (saka!) klug seyn,
(Piel) verllechlen , (im Arab. intrans. intricat
seyn), sukkela (scblau, verscbmitzt ). SSx
(tsalal) versenkt und bcscballet werden, salata
(verbcrgen), rv» vf ( schiitb ) setzen, schwed.
sutta, asettaa (stellen) oder säätää (verordnen,
anordnen-von Regenten).— mn (chasaa) seben,

*) In seiner Atlantlca illustrata,\ijissl. mdccxxxiii, 4.
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katsoa (aucli denn hiin (cliasiuitli) Geslalt, Ge-
siclit, kasivot Gesicht)»

Eben so gut liätte er aneli vergleichcn kou-
lien uni (jadaa) vrissen, tietää und nSH (daalh)
das Wissen, tieto.
fortgehen, kulkea (fortwandeln). 2'i?} (jaschaw)
wohnen, asua. yip (kaiits) Sommer, kesä nnd
noch mehr w'ln ( charasch ) sotineiden und Mc-
talle arbeiten, karastaa (z. B. 7-autaa) härten
(Eisen). -on (chom) Hitze, kuuma (heiss). T\rh
(lachak) lecken, latkia. r|U> (sak) säkki. DN

(cm) emä (Mutter) n'4>; (middaa) Mass,
mitta. i» (m 0 wer? im Pron. mikä (zusam-
mengesetzt aus mi und der Part. kä) wer?
Avas ? Auf andere Aehnlichlteiten in den Pro-
norainen baben wir schon oben aufmerksam
gemacht 3 ),

Yiel mehr Aehnlichkeiten in cinzelnen Wör-
lern wie in einigen anderen Verbältnissen bietet
die griechische Spracbe dar. Wir verweisen auf
Nils Idmans recherches sur lanelen peuple Fi~
nois däpres les rapports de la langue Finoise
avec la langue Grecque, traduit du Suedois
par Mr. Genet , Strasb. 1778, 8., die mitunler
aneli recht viel VYillkuhrliches Laben, wie auf

3) Vergl. Linguarum Ebreae &: Fennica e convenien-
tia. Diss. acad. auct. Dan. Lumi. Aboae 1697. 4.
und Convenientia linguarum Hebreae & feimicae

Diss. auct. Car. Gun. T-Veman. Aboae 1767. 4.
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der andern Soite auch manches iibersehen
worden.

Auch mlt der läteihischen Sprache finden
sich einige auiFallende Achnlichlieiten. So aika
(octoov) aevuni

,
Zeil— Arkku, arca, Kasten—

Arra (Pflug), aratrum —Elää (leben),
aio, Alter, alt. Että (dass), ut, schwed. att

Kaatua (kaadun), cadere(cado), fallen.—Kaa-
taa {kaadan fallen), caedere (caedo). Kilpi
(Scliild), clypeus. Kulkku (kurkku), garsgoHo
(Gurges), Gurgel. — Kupari (Kupfer), cuprum.

Kuntlitd (Licht), candela Leipä (Brocl),
lihura. Meri (Mcer), märe. Mies (Manu),
mas Mitata (raessen), metiri. — Muoto (Art),
modus. Muuttaa ( verändern ) , mutare.

Orpo (Waisc), orbus.—Panna (setzen), ponere.
Pihka (Peeli),pix, picea (wiuit»/)« Punnita

(w;igen),pondere. Siemen (Saame), seinen.

SuJJm (Strttmpf), soccus. Suutari
sutor. —Säkki (Sacl\), saccus. Utaro (luiter),
ttber (oi)s-«(j). ,

Die russische Sprache iial ebenfulls in ein*
zeluen Wörtern manche Aehnlichkeit. Weil
Avir bey den Sprachstudien auch den histori-
scheii Nutzen beriicksichligen , so wollen wir
alle die Wörter, yvelche uus bey unseren noch

•j

geringen Studien der russischen Sprache aufge-
stossen sind, hersetzen. Bass Wörter mitun-
ter aufgenommen sind, die aus der einen Spra-
che in dieandere später durch Yerkehr iibcr-



gegangen sind, darf, aus dem obigen Gesithts-
punkte betrachtet, nicht befremden. -- In StTra-
cben , wclcbe sonst keine A ebiiliobkeit zeigeti,
wird das wohl immer der Fall seyii; dem Pbi-J 7

lologen aber, zumal dem bistoriscben , liegt es
ob, aucli dem Ursprtwge sulcher ehnlichkei-
tcn nacbzuspuren.
ApMHKT.

Eo6t>
Bopo^a
Eonn>
Eyp«
Bapio
Bepen
Bepcma
Bepxi»
Bhho
BjiaAWKa
B-ia^tmi.

BoAa

80/n«inb
(BeAy)

Bojih

Bopo6efi
Bopoßamb

Boporaa

Jarmakka, Ärmiiklä , Mannsrork, findet
sich doch nur in Alt-Finnland und
Ingermanlaudj kommt also aus dem
russischen).

papu, Bohne.
parta, barba, Bart.
paatti, Boot, schw. bät.
piiri), Schneegestöber.
ivari, Hitze.
werejä, Heck (Zaungatter).
wirsta, Wei-st.
ip/iori, Berg.
wiina, oivoz, vinum, Wein, 'vvia.
waltikka, Zepter.
nallita, Subst. ivatta } walten,

vald, isl. valda.
70e.fi gen. iveden , acc. wettä

,
vSktk,

Wasser, vatten.
wetää

} zielien und viettää (z. B. von
der Zeit- sie vertreiben).

ivo/i, voloj wollen, villja.
warpuneu, Sperling.
(BopOBCmBo) loara.itaa

}
warastus, steh-

len, das' Stehlen.
portti, poita. Pforte, poit,
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Bopi>
Tanipa
rjiomauib

TopoAb
rociuh

FpaÖHlTIb

rpatnoma
f pyfu.nl
fyci,
J[ont,

OiJIHJ.

liro
Hmi
Hm/i

ftiny
ItaKiH(KarvTj)
KaMepa
KanmyKi

Kapina
Keivta
KeHLra
Kjiiiny
Koisaiiib

Koaa

KoKyuiKa
KoKyio

wqras, Die!) und u-oro, lliiuher
knkari, Taueher.
latkia, glutire, schlnckeu.
kartano (Hof) , gaid, Garleit.
kesti (eiu Gastmal), gäst, hospes, hostir,

liote.
raapia, kratzen, grabla.
rakeet, grando, Hagel.
raamattu, die heilige Schrift, ypx/nuxrcc.
ruoun, grob, grof.
hanhi, X7\v, Gans, gäs, plur. gäss.

tiitär,ä&vyxT)jp, Tochter, dangh-
ier, dotter.

set ii, Vaterbruder.
i/es (/Af//), jtigum, Joch, ok.
rlii, ellei-, oder.
nimi, %vo/xx, nomen, isl. nafn, Nahmc,

namn.
etsiä, quaesito,quaero(quaestum), suolien.
kehä (kuka), qui, ho, hvem, welcher.
kammari, Kxuxpz, Kammer, kammare.
(KoB iierb) kappsiikki, kappsäck, Mait-

telsack.
kortti, cliarta, Karte, kort.
keili, Kegel, kägla.
kenkä , Schuh.
kiljun, xxXetv, schreien.
koiva , hart und kowasin t Stein, vvomit

etwas geliärtet wird.
kasa- pukki } ein ausgeschnillener jiuigci

Bock.
käki, Guckguck, gök.
kukkuan; wie Guckgack schreien-
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KojIOKOJTb

Konb,
Kop a
Kopooi>
Kojiie.ii.

Komi(Konia)
Kpeciiiiiuib
Kpccin*
KpyaiKa
Kywb
Kynä ai b

Kyneu>
KyxH/i
jlarepb
Ja/i,iii(jio^Ka)

.lapß
Aato (Aanmb)

Aem>
JIOJKKa
.lonama
AyKb

.leKaps

.Ibn ia ii
Aevmmb
Macmepii

M emi

kello, Glocke, klocka.
Konontb, Konanib, kuoppa, Grube.
kuori, corteXj Rinde.
kori, corbisj Körb/korg.
kattila, kittel, Ressel.
kissa, Rater (Katze), katt, katta.
ristiä, kreutzeiij korsa.
risti, erux 3 KfeutZj kors.
ruukku, Kl'Ug, kruka,
(KyMOßbfl) kummi (Juiomukset), Gevatter.
kaupita, (verkeliren, verkaufen), kaufen,

kupa.
kauppias, Kaufmann.
kuokki, Kuchen, kuk.
leiri, Lager, läger, dänisch leire.
iota, ,(wird docli eher vom seinvedisclien

flotta, Flotte kommen. Sonst ist
auch im Schwedisclien lodja ein.
kleineres Fahrzeug''.

laari } Behaltniss fiir Getreide oder Melil.
laittaa , riigen. (Sonst bedeutet es

verfertigen, etwas zu recbt rna->
chen).

liina, K'vov, liuum ; Lein, lin.
lusikka j Löffel.
lapio, Scbaufel.
laukka

} Lauchj lök.
lääkäri, läkare, Arzt.
leppiäs, lepidus, leutselig.
lääkitäj laka, liejlcn.

mestari, Meisler, mästare.
mesi (acc. uta9u' ; Meeth, mjoil,
'ntinna

} (gen, von minä), meiuer.
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Moit (Mory)
Mope
Myjßi)
Mypaßgft
M 51
Mtpa
IlHrnt>
HblHt
Okho
Oko

Ouyiiß
OHHj OTltj

Oro, ona
OpH)'
Oinep
IlepAtjinb
Heib

lloJioniHo
Iloni
ITopocfl
ITocnnj

ribi.iaiHft

Paöonm
FeMenb
Pata
Po* 6
POKl)

PyAa
PaAH

mlillu und miilläri, (Muhle undMullner) ;

pvkoc molo, mala.
mahdan, ma, mugen. ,
meri, mare, Meeij isl. mar.
mies, mas, Mann.
muurahainen, myra, Ameise.
mec, ( mi/ö'), wir.
maara, Mass.
niisi (acc. niittä), Zwiru.
niit, vvv, mmc, nun, mj.

akkuna (ikkuna'), Fen.ster.
Davon vielleicht äkätä, evblicken, wahr-

nehmen,
ahioen, Barscli,
ne, sie.
hau,, hau (lion), er, sie.
arra, Pflug, aro, upow.
taata, moesog. atta, Vater.
piertä, furzen, fjäila.
paistaa, braten.
palttina (in Alt-Fitmland), Leiuwand.
pappi, papa, Priester.
porsas, porcus, Ferkei.
paasto, Fasten, fasta.
pölliltä, stäaben.
pollii, Staub.
ropotti, Arbeit.
.riimu (rihma), Riemen, repi.

ruoste, rost, Rost.
ruis, Roggen, råg.
rukka, e"\n, eine Åriner e.
rauta, Eisen.
rati, rad, Zeile, Reilie.



Caivrb (caiaa)
Canort
Caxapi
Ceft

CeMb

Cepnb
Ceompa

Cmmy
Gunia

Civiepnrb
(yaiepenib)

CO-rtli
Comi
CmcMirb

Cinona
Cmoio

Cmyjfb

GtMH

Cbinaniß
Cbcmb(cnp,y)
Temepfl
TemKa

sapi:li 3 sabel, Säbel.
sama, cucc, samme (samma), selber.
saapas, Sfjefel.
sokuri, Zucker, socker.
se, n? (sä), isl. sa, angels» se, der, jener.
silakka, Häring, litt. sild, sill.
seittemän, fkv«

} septem, litt. septyni,
moesog. sibun, kymr. saith, sieben. '

sirppi, Sicliel.
sisar , saaskr. suasara, soror, sister,

Sebwester, syster.
(cnfltniß) istua, sedes, sitzen, silta.
sininen, (rin/öi); blau.
höiiiil, Hobel, höfvel.
murha (murhata) , Mord, (ermorden) .

sanskr. rorityOj pers. moi-g, mors,
mori.

suola, &%$, sai, Salz, sait.
sata, sanskr» sat, pers. sad, Hundert.
tolppa, isl. Stolpi, litt. stulpas, stolpe,

Pfeiler.
tuoppi, stop, Mass (z*. B. Bier).
seison, sanskr. sthatuti, pers. istaden,

ttrcca, sto, sfelien, sta»
tuoli, Stuhl, stol.
satula, Sattel, sadel.
(ckmcim) siemen (gen.) siemenen, seinen,

Saame.
(cHnanxb) siepata, wegraffen.
istua, l&se&otf, sedere, sitzen, sitta.
tctri (terri), Birklialui.
täti, Base, Mulime.
taivara. Waare, vara.
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ToAnykj

Tonaiiib
Topib
Tonib
Ty+e^ib
Tiao/ma
Tiopbiua
Xaina
Xji*6»
Xml>ai>
lIJeAKb
UJUmia
lU,ajKy
tiCinb

tulkki, tolk, Dollmetschei-,
tulkita, dollmeischen, tplka.
(nionJiianib) taputtaa, klopfen.
tori,' torg, Maria.
tuo [tuot) toi t jener.
tohweli, Poutoffel, toffel.
tuhatta, Tausendj tnsen.
torni, Thumij toin.
kota, Hiitte.
lei/ui, Brod.
humala, kumia, Hopfea.
silkki, silke, Seide.
lääppä, ei» alter abgesdiabter Hut.

säästää, schonen.
iiiödä, åf&t&iv (to«y), edo; essen, äta.

Wo aau' konnien,, baben wir mchrere Sprachen
zugleich vcrglicben. Diess soi!te immet’ gescbe-
hen; cleiui n idit nur Luun wau sich dudurch
einen sicherern Blick fiir die Uebergäuge vet-

sdiallen , sondcrn auch oft mebrerc wichtige
Schlusse zieben. So sieht taan aus einigen oben
angefiihrlen Beyspieleu , dass weun auch alle 3
Nachbarspracben (die russiscbe, fimtische und
scbwedische) mebreres gemciu habcn, dennocb
die Finnischen Fonnen dem Bussiscbcn aiiher
als dem Schwcdiscben stehen ,

yvoraus maa

wohl scbliesseu kana , dass soldic Wdcler,
nichl Avie ntau bisbcr augenomiuen , aus dem
Schwcdiscben, souderu aus dem Kussiscbeu in
das Finriiscbe übergegangen seya mögcn. Djebii-
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gens Uuden sich in IN alunen (z. B. mythologi-
schenj zwischou dem Russisclien und Finni-
schen keine Aehulichkeiten , tv on n man idolit
Ilepynr, nut Piru (gon. Pirun') zusammeu stellen
wollte.

Billig erwartet raati hier anch eine Frörte-
rnng des Verbältnisses, worin die Spraobe der
langst her fdr Finnen angesebenen Yölkerstärame
im Innern Russlands zu deai rein Finnischen
stehen mögen; allein wir miissen gesteheu,
dass, obgleich dieser Gegenstand fur uns selbst
das höchste Interesse liat, wir, iiber die Mil-
tei deu Endzweck bis weiter aufgebeud, noeh
nielu, Gclegenheit gcliabt , einmal die wenigen,
iibrigeus weder hinlänglioben nooh, \vie es bey-
nabe scheinen möehte , zuverlässigen ITulfsmit-
tel in russiseber Spraclie, die man bis jetzt hat,
gebörig zn benutzen nnd zu nntersuchen. In
jedem Falle ist das schon beym ersten Anblick
merkwiirdig und beachtenswerth, dass die moi-
sten von diesen Sprachen, ob sie gleich in ih-
ren Formen überhaupt Spuren einer häufigen
Vermischung und Ausartung zeigen , denuoch
gerade die Redctheilo , die sich am laogslen
zu erhalten und bey der Vermischung init an-
dern Sprachen am allerletzten zu verschvvinden



pllcgen wir meinen die Zabl- und Fdrwör*
ter die auffallendste und von allen Spracheu,
die wir kennen , die meiste Aehnlichkeit mit
der finnischen haben.

Zum Belege wollen wir so wohl die Zahl-
als Fiirwörter in einer vergleichenden Tabelle
hersetzen und dann noch einige die allgemein-
slen Bcgrifie bezeiehnenden Wörter folgen las-
sen * ).

4) Wir hahon in dieser Tahelle immer nur die älm-
lichen (verwandten) aiigefiihrt und liingegen hey
den nielu-ähnlichen hie und da aneli unhe-
Icannten den Raum leer gelassen.
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Die Zahlwörter.
Finnisch, Moråuanisch. Ostiakisch Sirjämsch,

1. Uksi (Uks) Ity Ötik
2. Kaksi (Kaks) Kafta Kätiny Kyk
3. Kolme (Kolm) Kolma Kholim Kuim
4. Neljä Nflle Niily Njol'
5. fVusi (Wiis) Wjete Uiety Wiit
6. Kuusi (Kuus) K6ta Khoty Kwait
j, Seittemän Ssisim Sisim
8. Kahdeksan Kaiiksa Kök-jamys
9. Uhdeksän Weiksa Okmys.

10. Kummenän. Kymen.

Die Fiirwörter.

Icli Minä(mie)M.on Ma Me
Meiner Minun
Wir Mee Min Mi
Unser Meidän
Du Sinä (j/c) Ton Te
Deiner Sinun
Ihr Tee Tin Ti
Euer Teidän -*» Tianlön
Er(sie, es)/iiän (j«) Son Sia
Sie (Plur.) llee (jie). Sia Siajöss.
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Tscheremissisch Tschuwaschisch JVogulisch. IVotjakisch
Ik (Iktet) Aku Odik
Kak (K6ktot) Kik Kik
Kum (Kumut) Körom Kwin'
Ny? (Nilit) Nila Nil'
Wiiz, (Wiisit) Aty Wiit'
Kut (Kudut) Koty Kuat*
Schim (Schimit) Sitsche Sat Sisim
Kandasch(Kandasche)
Indesch (Indesche)

Min' - Am Mon
Minin Maninn .

Me Man Mi
Memnan
Tin' Äse l^oll

Tinin Saninn
Te Ti
Temdån
Tiido Gen. oninn Tauu SojSoul ;Sois
TNuno '
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Deutsch Finnisch Morduatiisch Pertnisch
1. Gott Jumala

2. "Wasser TVesi Wied Wa 1

3. Feuer Tuli Toi Toi
4. Stein Kiwi Kjaw
5. Wolke Pilwi Pjel
6. Nacht Uö ' Wei Ai"
7. Schnee \Lnmi Lo Liim
8- Erde Maa\ Moda Mu
9. Winter 2Wh>* Tele—-

10. Mond Kuu Ko
11. Thon Smvi Söwon Schoi
12. Eiche Tammi Tuma
13. Birke Koiwu Kuidsch
14. Hand Käsi Ked
15. Zuiige Kieli Kjel Kjl
16. Herz Sudan(Siiläit) Sidi Tschöllem
17. Blut —

18- Bein 'Luu

19. Jjeber Maksa
20. Ader Swowi
21: Auge s<7>n« Ssielmä Ssin
22. Fuss Ja/Aa
23- Fisch Kala Kala
24. Ey Muna Monåh
25- B utter fVoi Way Wi
26. Hopfen Humala
27. Seife Saippua «

28. Honig (Meeth) Mesi Med
29. Salz Suola Sai Soi
30. Vater Taata

} Äijä Tetei Ai
31. Mutter Mamma Mam
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Sirjänisch Tschewmis- Tschuwa- FVogulisch JVot\a.
sisch schisch kisck

Jumu Jumar
Wa Wiut - Uti, Wti Wu

Tul Tul

-, Pii' Piult Pui Pilem
Woi Jät Ji Ui
Ljym Liim Liimii

Ma Musjem
Tele— Tolalte

Schoi " Siui
Tumo Tii
Kuä Kuits

, Kit - Kät Ku
-

- - Kyl
Sjölöm -Scfaium' Szjulem Seliini Siulem

Wfuf Wir
Lu Ly-

— Möksch ~ Muss
Scheu' Saa

Scham Sin.

Köl Pala Kull
Muno jMong

Wui Wej, Wuj Woj ■ Wej
Umlå Cliumla
Schöbon Sobjna
Miu

Soi Silal
Ai Atä Attja, Ati Ataj

Mam Mummi Mumi



Deutsch Finnisch Moräuaniscli Permisch
32. Tocbter Jutär Teiter
33. Schwester Sisar Sasärem
34. Stab e Fortti
35. Holz (Baum) Puu Pu
£6, Ast Oksa • w-

-37. Pfeil Nuoli Wall Njol
38. TYabme Nimi Mm
39. Warm Lämmin Liimbä
40. Lebendig Eläwä

41» Wer Kuka

42. Wa» - Mitä

43. Selbst Itse

44. Icb bin Olen
45. Icb lebe Elän ■—
46U Ich sterbe Kuolen Kulöss Kulem

47. Icb trinke Juon

48- Essen. Siiödä Szjuni
49. Scblucken Nieltä

50. Fahreii(geben) Mennä Munni Menni
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Sirjänisch Tscheremis- Tschuwa- TVogulisch PTTotja-
sisch schisch kisch

Schushår Ssuser
Piort • Pjort'

Pu Pu Pu
Uksch

Wjow Niel, Njel N&
Kim

Ola Iliksche Ilew
Kodi Ki6 Kam Kud
Mui Mo Min' Ma
Assjim Schke Atsim
(Aschjim)

Ulam
Ilem Ulin

Kulem Kolein Kulem
Juam Juni Juisko

Szjuni Sjäs Sziini
Neliäm Kyulini
(praes.)

Mun, Muni Mennen Miniai

Fiir jetzt mag dieses genug seyn. Yiel-
ielcht werden wir kiinftig, wenn Zeit und
Stadien uns dazu besser in Stand gesetzt ha-
benj hieruber Mebreres und Bestimniteres äus-
sern komien. Indessen wiirde es uns er-

freuen, auch durch diese kurzen Andeutungen



die allgemeinere Aufmerksamkeit sowohl auf
den 'wicbligen Gegenstand selbst, als auf un-

sere bisber* ganz unverdienter Weise verach-
tete Sprache lenken zu kornien.
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A n li a n g

toit fiiuii.seheu SpricliAVÖrtern
za S. 58.

%\U [)iiren Ijaufotetta, Euin on fiffan Ftbaffa.'
Danri liat die Maus zum Cähnen Zeit, wenn sie

der Katze im Raclien sitzt.
2lntaa fyuwå wåf)a\Win, ei yafya paljofTafan.
Aucli vom Geriiigen giebt der Gute, nicht einmal

vom Ueberfluss der Böse.

aifiDiffa niinfuin ajetaan, Mi niinfuin luetaan.
Das Gescliäft, wie maa es treibt und das Ge-

setz, wie man es liest.
2lftotf[<i mieltä tarvitaan, Jaffaa &ufttfui fyalfoja.

Beym Gescliäft bedarfs des Mannesj Holz ia
hacken taugt der Tolle.

(gi aifa mieftä obota, joS ei mks aifaa.
Die Zeit fiägt niclit nach dem Manne, wenn nicht

der Mann nach der Zeit.
9
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gi i,uwä fana wotfcetta rarbiffe.
Ein gutes Wort bedarf niclit Sclimiere.
gi firtfo. nifa tätmnä, ett' e»9>appt mafjbu.

Nie ist die Kirche so dass der Pricster niclit

melir hineinginge.
gt päätöntä Ulaa, eiEä luutonta liljaa.

Rein Fis cli oline Kopf, kein Fleisch oline Bein.
gi fen tiili ole pauroffa palannut, jofa ämmäin Eanffa

toruu.
Niclit am Breye brannte sich die Zunge, die mit

dem Weibe zankt.
@t fitä mieli tie, jota ei ftlmä näe.
Was das Auge nicht sieht

,
kiimmert nicht das

UerJi.
© tuf)jä fani pupuffä puf&.

Kein leerer Sack steht steilrecht.
f auratta ottaa, fannurfetta ajaa.
Mit Hafer lockt, mit Sporen jagt man.

©aapi tu()jän putttämätä, Eoroan onnen oftamata.
Leere findet man ohne Surfien., hartes Scliicksal

ohne Kauf.
©tifcen furfi Euolee, Euin fuo futafft tulee.
Bis der Sumpf tliaut stirbt der Kränien.
© uni maaten lopu, nälfä nauriita fuo&cn.
Kein Ende maclit der Schläfrigkeit der Schlafj

ttoch die Riibe dem. Hunger.
ei tt>oimaa puntaritta jaeta, miclti! faunatta mitata.
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Kielit mit Waagen wiigt man Rräfte . misst Ge-

miither niclit mit Kelien.

Qtåå niinfuin mada puu pataa.
Leben wie nasses llolz brennt.
Qtåå touffafin puun raoffa.
Der Ilolzkäfer lebt auch ia der Ritze.

' Spuxvå. fetlo Eauumö fuuluu, pafya fanoraa c&ettmtäS.
Weit erschallt die gute Glocke, weiter nocb die

böse Rede.
sixmåt piiat, tauniit tuttaret; mifta pa[;at waiuiot tu=

leivät?
Gute Mädclien } scLöne Töchter j sagt wober die

bösen Weiber?
3oEa fuutå fuuttuu, fe (atjjata feppuu.
Wer grandlos grollt, versölmt sich obne Siinne.

Äafftn tadttå taiffi oivat, fafftn aiban feipäf)ättin.
Paarweis selin wir alle Dinge, paarweis selbst die

Släb' am Zaune.
saBiv>ot piian pu&eraiefjet.

Das Antlitz ist der Mädclien Ehevogt.
Äamvaö töiifaö ait(tt ebemmafft ajattelee.
Weit sielit der weiter denkt er.

Äeroedt leöfengin Eengät miestä toista toirooeffa.
Selbst die Wittwen driickt der Scliuh niclit, wenn

des zweiten Herrns sie liarren.
åiilå ftclld fuffo fufto/ |enKtii foira foraeffafm.
Habnensclirei tunt aus dem Dorfe } Hunclgebell

aucb ia der Wiiste.
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mtttå fatialV, f)årm favtoefV.
Ein Horn eia öehs, ein Mann ein Wort.
SDluita meni naittelee, il (e naifi naitiajafin.
Wer audere stets vermälilt, ireit endlich selbst,

Sftuu maa mustitta, oraa maa mäntiltä.
Anderland SchvVarzbeere 5 Eigeuland Erdbeere.
Äultä manailla \vito\a on.
Wolil hat der Alte Fehler.
£al)o=puu meben wetuä, mies wanfya oluen juo.
Faulliolz Kielit Wasser , alte Manner trinkea

Bier.
3\af)a mielen muuttaa, tarme funnian iptttåå.
Geld ändert das Gemuth

, JNothdurit betriigt die
Ehre.

@e titfaa liittää, jolla ei muuta eläintä ole.
Sein Katzchen lobt, wer andres Yieli entbehrt,

SfCiilt voivtaa, tuuft nällää.
Fiini' Aemter, sechs Mängel.
2i3at)äinen lintu munii roäftäifen munan.

Ein kleiner Vogel legt eiu kleines Ey.
Ut(i tefee, lummenään fe tosEee.
Einer tliut das zehne trifft es.

e
ällä ennen Ijitppää, luin oja tulee.

Hiipfe niclit iiber, bevor du zum Graben kommst.
Sota tuuneliä mataa, fe tuulella fcutaa.
Wer bey der Windstille schläft, der rudert im

Sturme.
Hitta tixiawa metfäffa, tfcmtfen itä frrjaiuampi.
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Bunt erscheint der Speclit im Walde, bunter noch

das Mensclienleben.
Sulee ("ufrengtn wtfi filmaan, futn ruoppaan joutuu.
Aucli dem Wolfe kommt das Wasser in'i

we nn er nur erst die Grube ereilt.

Zuke uites meren tafainen , maan et tule turpeen

alta.
Wolil kommt der Maun vom fernen Meere, docb

niclit mehr unter der Sellolle liervor.

s£di eldmdffd, mato fuoUeeffa.
Laus im Leben, Wurm im Tode.

Uni = ft'fmd ftppuraff«/ miina sfilmd tiliin fatttn.
Sclilummerauge halbgeöffnet , Sauferauge lirum

larum.
2C:[(ainen en dioen mitfa, ifdn ruoSta runtelema, mitfa

roieraf;an meritien.
Wollig ist der Mutter, Ruthe, scbiirfer geisselt die

des VateiSj blutig aber die des Fremden.
SEBuofi manaan »vanhentaa, faffi lapfen faöwatfaa.
Ein Jalir macht Alle älter, nocli Eins aus Kindern

Leute.
äSdljdn miettd fcuttun pddfla, ei. fengdn \~iaa.
Wenig Sinn nur bat der Tolle und nicht einmal

daftir Raum.
2ödmu|rd mafian tvaraa, tu&jä turma tiittdrepd, mi*

nidftd mieli farmaS.
Von dem Eidam wenig liiilfe, eitle Stiitze von

der Tochter, von der Scbnur gar harte Worte.
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Utfi lamraöS mitä utääEtt, Eofo farfinu jnnoopr.
Blöekt aneli nur Ein Laram nach Wasser, durstet

gleich die ganze Heerde.

Ufft walfyittelia {aa fi&&cffdn matfaan.
Ein Lugner setzt neun in Gang.
Sila ennen nuole futn tipahtaa.
Lecke nicht bevor es träufelt.

sWmdt alatien «läwät,.fuufet paulfuen palavtaf.

Aeclizend leben fort die Weiber, Fichten knattern

in den Flammen.



Verbesserungen.
S. 16. Zeile i. lies äi statt ai
—. 52. 17. —■ \3N - "ON

. 20. n- —' m-T T

53. g. cepnt ■— cepnr>
Einige andere Fehler möge der geneigte Le-

ser selbst berichtigen.












